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in der Sitzung vom 9. October 1856 der mathem.-naturw. Classe der kaiserlichen Akademie
der Wissenschaften hatte ich die Ehre die naturgetreuen lebensgrosseu Abbildungen zu

meiner Dermato-Neurologie, welche ich bereits in den Jahren 1851 bis 1854 gezeichnet hatte,

vorzulegen, und an denselben ein System neu entdeckter Linien an der Oberfläche des

menschlichen Körpers zu demonstriren'). Beschäftigt seither mit der Vervollständigung die-

ser topographischen Karten der Verzweigungen und Vertheilungen der sensitiven Nerven in

den verschiedenen Verästelungsgebieten der Oberfläche des menschlichen Körpers, habe ich

um die Begrenzungslinien der einzelnen Verästelungsgebiete der Hautnerven am Kopfe und
Halse, so wie am Becken und an den Geschlechtsorganen so genau wie möglich, und noch

genauer als ich es bereits gethan hatte, darstellen zu können , die Kopf-, Hals- und Becken-

Nerven vielfachen mühseligen Präparationen sowohl von aussen nach innen, als auch umge-
kehrt von innen nach aussen präparirend, bis zu ihren feinsten darstellbaren Verzweigungen
unterzogen.

Aus diesen Untersuchungen ergibt sich, dass am Kopfe und Gesichte ein grosses
vorderes, und ein seitliches Verästelungsgebiet besteht, entsprechend den Veräste-

I) Über ein System neu entdeckter Linien an der Olierfläclie des menschlichen Körpers. (Aus dem Octoberliefte des Jahr-

ganges 1856 der Sitzungsberichte der mathem.-naturw. Classe der Icaiserl. Akademie der Wissenschaften, Bd. XXII, S. 240,

besonders abgedruckt).

Denkschriften der mathem.- naturM. Cl. XXII. Bd. Aljhandl. v. Nichlmitgliedern.
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lungsgebieten der vorderen Aste der Rückenmarks-Nerven, welche sich gleichfalls iu einem

vorderen und seitlichen Verästelungsgebiete vertheilen.

Das vordere Verästelungsgeb iet des Kopfes und Gesichtes beginnt auf der

Schuppe des Hinterhauptbeins und erstreckt sich bis zum Kinne. Die hintere Abtheilung des-

selben ist in den mittleren Ausschnitt des kartenherzförmig gestalteten vereinten Veräste-

lungsgebietes beider Nervi occipitales majores hineingeschoben. An den Seiten legt sich bei-

derseits das mit seiner Spitze nach hinten gebogene seitliche Verästelungsgebiet des Kopfes

mit seinem vorderen Umfange der ganzen Länge nach an. —
Die Grenzlinien des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes sind:

eine hintere, und eine seitliche. Die hintere Grenzlinie scheidet den in das hintere Ver-

ästelungsgebiet hineingeschobenen hinteren Umfang dieses Verästelungsgebietes von demsel-

ben, und ist zugleich die obere Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes. Sie beginnt in

der Mittellinie und endigt da wo die Spitze des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes

und Gesichtes dieselbe erreicht.

Die seitliche Grenzlinie beginnt da wo die hintere endigt und ist eine Fortsetzuno'o o o

derselben, sie trennt dieses Verästelungsgebiet vom seitlichen Verästelungsgebiete des Kopfes

und Gesichtes, lauft über den seitlichen Theil der Wölbung der Calvaria in einer Bogen-

krümmung circa 6 Linien auswärts vom äusseren Augenwinkel herab, wird über die Backe

laufend concav, und endigt am Kinne, wo die rechte und linke in einander übergehen.

In demselben vertheilen sich die vorderen Eudäste des 1., 2. und 3. Astes vom Trigemi-

nus. Zieht mau eine vom äusseren Augenwinkel beginnende circa 6 Linien lange wagreciit

1 a uf ende Lini e bis an die seitliche Grenzlinie dieses vorderen Verästelungsgebietes des

Kopfes und Gesichtes, und eine zweite, welche vom inneren Augenwinkel an gerad-

laufend bis zur Nasenspitze in die Nähe der vorderen Umrandung des äusseren Nasen-

loches verläuft; so wird durch diese 2 Linien und die A ugenlie ds palte das Ver-

ästelungsgebiet des 1. Astes vom Trigeminus von dem des 2. geschieden. In demselben ver-

theilen sich der Nervus su]jrao?-bitalis, frontalis, supra et infratrochlearis , lacr-ymaliSj und der

Endast des ethmoidalis an der Nasenspitze.

Die Verzweigungen des Nervus supraorhitalis endigen nicht am Scheitel, wie allgemein

angegeben wird, sondern laufen weiter und erstrecken sich bis auf die Schuppe des Hinter-

hauptbeines.

Diezweitevominneren Augenwinkel beginnende und bis zur Nasenspitze verlaufende Linie

bezeichne ich mit dem Namen: Linea occulo-nasalis , sie ist der Rest einer während der Ent-

wickelungsperiode bestehenden tiefen Spalte, welche ich Fissura oculo-nasalis nenne, über

welche ich bei der Entwickelungsgeschichte des Kopfes und Gesichtes ausführlicher sprechen

werde.

Zieht man vom Mundwinkel eine Linie schräg auf- und auswärts, und eine

zweite schräg ab- und auswärts zur seitlichen Grenzlinie des vorderen Veräste-

lungsgebietes, so wird durch diese drei Linien ein Haut drei eck b e grenzt, in welchem

sich die Hautäste des Nervus buccinatorius vertheilen. Die innere Oberfläche der Backe wird

ebenfalls mit sensitiven Zweigen vom buccinator ius versorgt.

Durch die obere v om Mund w inkel schräg auf- und auswärts verlaufende

Linie und die Mundspalte wird das Verästelungsgebiet des zweiten Astes vom Quintus

von dem des dritten geschieden. In demselben vertheilen sich der Nervus subcutaneus malae
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(welcher, wie ich gefunden habe, manchesmal fehlt) und die sternförmige Ramification des

Nervus infraorbitalis, welcher mit den stärksten und mei sten Ä sten zurMittellin ie sich
begibt, und sich in der Haut der Oberlippe, der beweglichen Nasenscheidewand und des

Nasenflügels bis zur Nasenspitze verzweigt, während die Anzahl der Nervenzweigchen desto

mehr abnimmt, je weiter von der Mittellinie auswärts sie sich vertheilen; was mit dem von
E. H. "Weber eruirten Gesetze der Vertheilung des Raumsinnes im Gesiclite und der
Abnahme der Feinheit des Tastsinnes von der Mittellinie gegen das Ohr hin in voller Über-
einstimmung steht.

In dem Reste dieses vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes welches
unterhalb der Mundspalte gelegen ist, verästeln sich die Endäste des dritten Astes
vom Trigeminus, und zwar: die Zweige ^a?, Nervus mentalis in der Haut der Unterlippe und des
Kinnes. Auch in diesem Verästelungsgebiete zeigt die Präparation, dass je näher man der
Mittellinie kommt, sich desto mehr und dickere Nervenzweigchen in der Haut der Unterlippe
und des Kinnes verästeln.

Das seitliche Verästelungsgebiet des Kopfes und Gesichtes zerfällt: in eine

vordere grössere, und eine hintere kleinere Hälfte. Die vordere grössere Hälfte
ist das Vcrästelungsgebiet des Nervus miriculo-temjjoralis, welcher den Seitenast des vorde-
ren Gehirnzwis chen wirb elnerven (Trigeminus) darstellt.

Die hintere kleinere Hälfte ist ^ii&^ evAstelwagsgehwA des Nervus auricularisArnoldi

(vom Vagus), welcher der Seitenast des hinteren Gehirnzwisclienwirbelnerven ist.

Das V e rä s t e 1 u n g s g e b i e t des Nervus auriculo temporalis ist dasjenige, in welchem sich

sämmtliche Aste des Nervus auriculo temporalis verzweigen, welcher in der Tiefe vom dritten

Aste des Trigeminus entsprungen um den Gelenkstheil des Unterkiefers sich herumwindet
und vor dem Bock zur Haut tritt.

Diese Hälfte des seitlichen Verästelungsgebietes ist in der Mitte (in der Hohe des äus-

seren Gehörganges) am breitesten, und lauft nach oben und unten schmäler werdend in eine

Spitze aus. —Der obere Theil, dieses in eine nach hinten gebogene Spitze auslaufenden
seitlichen Verästelungsgebietes, welchen man den Schlaf en fort s atz benennen kann, ist

zwischen die seitliche Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes,

und das nach oben ebenfalls spitz zulaufende Ende des Hinterhauptfortsatzes des seitlichen

Verästelungsgebietes der Halsnerven, in welchem sich die Endäste des Nervus occipitalis minor
verästeln, liineingeschoben, und legt sich mit seiner Spitze auch an die seitliche Wölbung des

kartenherzförmig gestalteten vereinten Verästelungsgebietes beider Ne7-vi occipitales majores.

Der Backenfortsatz ist die streifenartig gestaltete (beim Erwachsenen circa 6 Linien

breite) untere Fortsetzung dieses Verästelungsgebietes. Er zieht über die Backe abwärts, wird

schmäler und lauft spitzig geworden unterhalb und seitwärts des Foramen mentale aus.

Zur vorderen Hälfte dieses seitlichen Verästelungsgebietes gehört nach hinten noch der

Ohrfortsatz, d. i. die Hautfortsetzung, welche die Hei ix von der Wurzel bis oben und den
Tragus bedeckt, und sich in den äussern Gehörgang einwärtsschlagend fortsetzt, die obere und
vordere "Wand desselben bis aufs Trommelfell hin auskleidet. Es wird nämlich die vordere

und obere Wand der einstigen Gehörspalte (Kiemenspalte) des Embryo von den Zweigchen
des vorderen Gehirnzwischenwirbelnerven [Trigeyninus] versorgt, während die hintere und
untere "Wand der einstigen Gehörspalte, vom Seitenaste des hinteren Gehirnzwischenwirbel-

nerven, dem Oliraste Arnold's versehen wird.
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Die Grenzlinien, welche dieses Verästelungsgebiet von den nachbarlichen scheiden,

sind

:

Eine vordere obere Grenzlinie, sie verlauft nach oben convex und nach vorne und

unten hin concav, und ist zugleich die seitliche Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes

des Kopfes und Gesichtes. Die hintere Grenzlinie beginnt am Anfangspunkte der seit-

liehen Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes. Das Anfangs-

stück derselben ist diesem Verästelungsgebiete, und dem Nervus occipitalis viajor , die Fort-

setzung diesem, und dem des Nervus occipitalis minor gemeinschaftlich. Sie lauft anfangs etwas

vorwärts, dann senkrecht bis zur Anheftungsstelle der Ohrmuschel hinab, steigt dann an der

inneren Fläche der Ohrmuschel bis zu ihrem oberen Rande hinauf, windet sich über den ein-

gekrempten Rand der Helix, lauft über die vordere Abtheilung der äussern Ohrmuschel, so

dass die Helix von oben bis zu ihrer Wurzel von der hintern Abtheilung geschieden wird;

sie begibt sich dann in den äusseren Gehörgang, wo sie an der Grenze zwischen der obern

und hintern Wand dieses Ganges verlaufend aufs Trommelfell übergeht, von demselben in

die Grenzlinie zwischen der vordem und untern Wand des Gehöi'ganges übergetreten ihren

Lauf auswärts verfolgt, durch die Aushöhlung der Ohrmuschel zur Mitte der Incisura inter-

iragica, zwischen Bock und Gegenbock herauslauft, und aus derselben herausgetreten zur

untern Grenzlinie dieses Verästelungsgebietes wird.

Die Hautpartie, welche die Regio parotideo- masseterica deckt, worauf der Backenbart

keimt, gehört nicht in das Verästelungsgebiet des Nervus auriculo- temporalis. Sie wird von den

über den Unterkiefer heraufgekommenen Nervenzweigchen aus dem dritten Halsnerven ver-

sorgt, gehört somit zum seitlichen Verästelungsgebiete des Halses.

Die untere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes
undGesichtes verlauft nun, dieses von den Hautnerven des Halses versorgte Verästelungs-

gebiet des Gesichtes von dem des Nervus auriculo temporalis scheidend, aus der Incisura inter-

tragica herausgetreten auf der Parotis mit einer Wölbung nach oben, und lauft dann nach

vorne und abwärts sieh wendend concav geworden bis zum Kinne.

Die Zweige des Nerviis auriculo temporalis ^ welche sich in dem von diesen drei Grenz-

linien umsäumten seitlichen Verästelungsgebiete des Kopfes und Gesichtes verzweigen, gelan-

gen theils direct zur Verzweigung in der Haut, theils legen sich bald mehr bald weniger

zahlreiche Nervenbündel derselben an die motorischen Aste des Gesichtsnerven, helfen den

grossen Gänsefuss bilden ; indem sie bald eine kürzere bald längere Strecke weit ihnen ange-

lagert verlaufen, um ihrem Endverästelungsgebiete näher zu kommen, wo sie sich dann von

denselben trennen und in der Haut weiter verästeln. In der vorderen und oberen Wand des

äusseren Gehörganges, verzweigen sich mehrere Äste als Rami meatus auditorii externi, welche

theils durch die elastische Bandmasse zwischen Meatus auditorius externus osseus und cartila-

gineus; theils durch die elastischen Bänder der zwei Incisurae (Valsalvae) des knorpeligen

Theils des Meatus auditorius externus cartilagineus in den äussern Gehörgang dringen, um sich

da vertheilen zu können. Ein grösserer Ast, welcher an der Verbindungsstelle des knöcher-

nen mit dem knorpeligen Theile des äusseren Gehörganges aufwärts lauft, theilt sich dort in

einwärts laufende Zweite, vyelche läno-s der obern Wand des Meatus auditorius externus

osseus bis ins Trommelfell hin sich verzweigen, während auswärtslaufende Zweige desselben

sich in der Haut der obern Wand des knorpeligen äussern Gehörganges und der Wurzel der

//eZi'x sich verzweigen. Andere Zweige dringen durch die Bänder der zwei Incisurae (Valsalvae)
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nach innen, und vertlieilen sich in der vorderen Wand des äusseren Gehörganges und in der

inneren Fläche des Tragus. —Die äussere Fläche des Bocks, die Haut der Leiste und der

Schläfe zunächst der Ohrmuschel bekommen Astchen von dem Theile desiVe?'rMs auriculo- tern-

jjoralis. welcher in den Pes anserinus major nicht eintritt, sondern direct aufwärts zur Haut der

Schläfe sich wendet und allda mit auf-, vor- und rückwärts gewendeten Astchen bis zur oberen

Spitze dieses Verästelungsgebietes sich verzweigt.

Die in der vorderen Abtheilung und dem zwickelartigen unteren Backenfortsatze dieses

Verästelungsgebietes sich vertheilenden Nervenzweige gehören zu jenen Nervenästen des

Nervus auriculo temporalis, welche in den Pes anserinus major und sein Geflecht getreten, mit

seinen Schläfen- Joch und Backenzweigen eine kürzere oder längere Strecke weit verlaufen,

sich dann von denselben trennen und in der Haut vertheilen.

Das Verästelungs gebiet des Ner vus auricularis Arnoldi (vom Vagus) bildet

die hintere kleinere Hälfte des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes.

Dieser Nerve tritt durch die elastische Bandmasse, welche die hintere Incisur des knorpeligen

Theiles des äusseren Gehörganges ausfüllt zu jener Hauteinstülpung, welche die hintere und

untere Wand des äusseren Gehörffang-es auskleidet, und verzweio-t sich da mit einwärts laufen-

den Ästchen bis aufs Trommelfell. Die auswärtslaufenden vertheilen sich in der Hauptpartie,

welche die Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bis auf die Gegenleiste hin deckt, mit

grösseren Zweigchen, welche bogenförmig nach rück- und aufwärts laufen, und mit kleineren,

welche auswärts ziehen. Dieses kleine Verästelungsgebiet wird von einer oberen, unteren,

und hinteren Grenzlinie umsäumt.

Die obere und untere Grenzlinie scheidet den Theil der Hauteinstülpnng, welche

die hintere und untere Wand des äusseren Gehörganges auskleidet von der, welche die vor-

dere und obere überzieht, und von Nervenzweigchen des Nervus auriculo- temporalis ver-

sorgt wird.

Die hintere Grenzlinie läuft auf der Wölbung des Antehelix und scheidet die in der

Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel sich vertheilenden Ästchen dieses Nerven von denen

des Nervus auricularis magnus^ welche im Ohrmuschelfortsatze des seitlichen \^erästelungs-

gebietes des Halses sicli verzweigen.

AmHalse, als dem schmälsten Theile des Stammes, fehlt das vordere Verästelungsgebiet;

es verzweigen und vertheilen sich die Hautnerven blos in einem hinteren Verästelungsgebiete

am Nacken, und zwei grossen seitlichen Verästelungsgebieten, welche, da das vordere Ver-

ästelungsgebiet hier fehlt, in der vorderen Mittellinie zusammenstossen.

Das grosse seitliche Verästelungsgebiet des Halses ist nicht blos auf den

Hals beschränkt, es hat obere und untere Fortsätze Von den drei oberen Fortsätzen ist der

hintere der längste, welcher sich über den Seitentheil des Hinterkopfes hindehnt. Der

mittlere bedeckt den grössten Theil der Ohrmuschel, und der vordere den hinteren und

unteren Theil des Gesichtes. Die unteren Fortsätze laufen nach vorn über das Schlüsselbein,

nach hinten über die Schulterhöhe und die Spitze des mittleren, welcher der längste ist, ist

über der Deltamuskel bis in die Nähe seiner Insertionsstelle gezogen. Die Nervenäste, welche

sich imgrossen seitlichenVerästelungsgebiete vertheilen, stammen aus dem oberen Halsnerven-

gefleehte und gehören den vorderen Ästen des dritten und vierten Halsnerven an, und ver-

theilen sich von der Mitte des hinteren Randes des Kopfnickers aus (gleichsam ihrem Centrum)

sternförmig sich verästelnd im ganzen Gebiete. Die aus dem dritten Halsnerven stammenden
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Hautzweige sind diQV Nervus occipitalis minor, auricularis magnus und suhcutaneus colli medius.

Die Haarvortrittstelle dieser drei oberen Hauptzweige liegt in der Mitte des hinteren Randes

des Stemo-cleido-mastoideus , sie verzweigen sich divei'girend aufwärts steigend in der oberen

Hälfte dieses Verästelungsgebietes und seinen Fortsätzen.

Im hinteren und längsten, dem seitlichen Hinterhauptfortsatze, vertheilen

sich die Endverzweigungen des Ner-vus occipitalis viinor. Die Spitze dieses Fortsatzes schiebt

sich zwischen das seitliche Verästelungsgebiet des Kopfes und Gesichtes, und den Seitentheil

der Kopfabthcilung- des grossen hinteren Verästelungsgebietes, in welchem sich der Nervus occi-

jjitalis major vei-theilt, binein und erreicht mit ihrer Spitze beinahe die seitliche Grenzlinie des

vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes.

Im mittleren oder Olirmu schelfortsatze verlaufen die hinteren Äste und Verzwei-

gungen des grossen Ohrnerven. Sie bedecken mit ihren liamilicationen nicht blos die hintere

innere Fläche der Ohrmuschel imd des Ohrläppchens, sondern winden sich theils um den

Knorpelrand der Heli.x herum, um auf der vorderen äusseren Fläche der Ohrmuschel bis zur

schiffformigen Grube hin sich zu vertheilen, theils treten sie zwischen dem knorpeligen Ende

der Helix und dem Antitragus zur Haut und verzweigen sich in abwärtslaufenden Ästchen in

der vorderen äusseren Fläche des Ohrläppchens, des Antitragus, und mit aufwärts laufenden

Zweigchen in der Haut, welche die Gegenleiste deckt. Hier grenzen sie an das Verästelungs-

gebiet des Arnoldisclien Ohrastes, welcher die hintere und untere Wand des Gehörganges und

die Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bis an und auf die Gegenleiste hin versorgt.

Im vorderen oder Gesichtsfortsatze vertheilen sich die Verzweigungen des vor-

deren Astes des Nervus auricidaris magnus, indem sie sich nach vorne umbiegend und theilend in

die Hauptpartie, welche die Parotis den Kaumuskel, so wie auch die Bami maxillae inferioris des

Nervus facialis deckt, begeben. Zu diesen gesellen sich die ebenfalls auf- und vorwärts laufenden

Verzweigungen aus äeva Ne7^vus subcutaneus colli medius, welche über den Rand des Unterkiefers

sich winden, um sich in der Haut hier bis zur unteren Grenzlinie des seitlichen Verästelungs-

gebietes des Kopfes und Gesichtes so wie bis zum Kinn hin zu verästeln. Die anderen Aste

laufen mehr wagrecht und vertheilen sich in der Haut, welche den Kehlkopf deckt, in Zweig-

chen, welche auf- und abwärts so wie geradeaus bis zur Mittellinie des Halses laufen.

Die Äste des, Nervus suhcutaneus colli inferior \ev\s.\xier\ schräg ab- und einwärts, einige der

obersten wenden sich dann auch aufwärts, und vertheilen sich in der Haut unterhalb des

Kehlkopfes bis zur Mittellinie des Halses und bis zur Handhabe des Brustblattes.

Der unter der Halshaut liegende Plexus colli superficialis entsteht demnach dadurch, dass

sich die motorischen Äste des Halsastes des Nervus facialis, alsNervus subcutaneus colli superior

abwärts begeben, und an die aufwärtsstrebenden sensitiven Äste des Suhcutaneus colli medius

sich anlegen, eine Strecke weit mit ihnen laufen, sich dann wieder von ihnen trennen, um an

verschieden hoch gelegenen Stellen des Platysma myoides sich verästeln zu köimen.

In der unteren Hälfte des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses vertheilen sich die

Hautäste aus dem vierten Halsnerven als Nervi supra claviculares et suprascapulares. Der

eben beschriebene Nervus suhcutaneus colli inferior kann zum Theil auch hierher gezählt wer-

den, da er aus der Schlinge zwischen dritten und vierten Halsnerven hervorkommt. Die

Hervortrittsstelle derselben liegt ebenfalls am hinteren Rande des Kopfnickers circa 10 Linien

tiefer als die der Äste des dritten. Die Äste derselben laufen divergirend abwärts. Man kann

ihren Lauf abwärts ebenfalls in drei untere Züge oder Fortsätze vertheilt beschreiben.
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Im inn er e n oder S clilüss elbein f ortsatze laufen die Nervi supra claviculares interni

et medii im Zuge über das Schlüsselbein von dem halbmondförmigen Ausschnitte der Hand-

habe des Brustblattes angefangen je mehr nach aussen desto tiefer herab. Im mittleren

Deltamuskel oder Schulter f ortsatze, welcher der längste ist und sich über den Delta-

muskel herab bis nahe an dessen Insertionsstelle erstreckt, verzweigen sich die Nervi supra

claviculares externi. Die letzten Verzweigungen der in diesen beiden Fortsätzen sich verzwei-

genden Nerven erreichen die obere Grenzlinie des vorderen grossen Verästelungsgebietes

des Stammes, welche von dem halbmondförmigen Ausschnitte der Handhabe des Brustblattes

beginnt, in schräg abwärts gerichtetem Laufe in der Nähe des Ansatzpunktes des Deltamuskels

im Sulcus deltoicleo-pectoralis angelangt endigt, und dann als äussere Grenzlinie der oberen

Extremität ihren Lauf weiter abwärts fortsetzt. Im hinteren oder Schulterhöhenfort-

satze verlaufen die Nervi suprascapulares über die Ansatzportion des Kappenmuskels und

die Schulterhöhe und verzweigen sich auseinanderlaufend. Die hintersten steigen am Nacken

aufwärts, die mittleren laufen wagrecht und wenden sich rückwärts, die andern im Zuge über

die Schulterhöhe vertheilen sich auf der oberen Abtheilung der Schulter.

Von den Grenzlinien dieses seitlichen Verästelungsgebietes desHalses
verlauft die obere und untere, nach der Anzahl und Form ihrer Fortsätze in mehr oder

weniger Biegungen gelegt.

Die obereGrenzli ni e, welche die drei oberen Fortsätze umsäumt, muss nach den Fort-

sätzen in eine vordere, mittlere und hintere Abtheilung geschieden werden, und da

sich zwischen dieses Gebiet und das Nachbargebiet des Nervus aitriculo temporalis das Ver-

ästelungsgebiet des Arnoldischen Ohrnerven einschiebt, so ist der Lauf der hinteren Grenz-

linie des Verästelungsgebietes des Nervus auriculo temporalis in ihrem unteren Stücke verschie-

den von dem Zuge der mittleren Abtheilung der oberen Grenzlinie, welche den Ohrmuschel-

fortsatz begrenzt.

Der Lauf der liinterenAbtheil ung dieser oberen Grenzlinie, welche den Hinterhaupt-

fortsatz an seinem vorderen Umfange umsäumt, beginnt an der Wölbung der seitlichen

Grenzlinie, welche die Kopf- und Nackenabtheilung des grossen hinteren gemeinschaftlichen

Verästelungsgebietes von dem hinteren Umfange des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses

scheidet, und welche ich die hintere obere seitliche Grenzlinie des hinteren A^eräste-

lungsgebietes des Kopfes und Stammes nenne. Sie lauft dann wie bereits beschrieben wurde

senkrecht abwärts bis zur Anheftungsstelle der Ohrmuschel, ward nun zur mittleren Abthei-

lung der oberen Grenzlinie, oder zur vo r der enGrenzlinie des Ohrmu s chelfor t satz es,

steigt auf der inneren Fläche der Ohrmuschel aufwärts, und über den oberen Eand derselben,

herübergekommen, lauft sie an der äusseren Fläche der Ohrmuschel, die Leiste sammt ihrer

Wurzel nach vorne lassend, wieder abwärts, wendet sich nun nach hinten, um als Grenzlinie

zwischen dem Ohrmuschelfo rtsatze und der Abtheilung des Verästelungsgebietes des

Arnoldischen Ohrner v en, welche die Aushöhlung der eigentlichen Ohrmuschel bedeckt,

weiter zu laufen. Sie zieht derKrümmung der Gegenleiste folgend, längs ihres vorderenUmfanges

concav begrenzt, den Gegenbock nach hinten lassend, im Halbbogen herum bis in die hictsura

inte?iragica, wo sie mit dem Ende der hinteren Grenzlinie des Verästelungsgebietes

des Nervus auriculo temporalis und dem Beginne seiner unterenGrenzli nie zusammentrifft.

Die untere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes wird

hier zur vorderen Abtheilung der oberen Grenzlinie dieses seitlichen Verästelungs-
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gebietes des Halses und zur oberen Grenzlinie seines Gesichtsfortsatzes, welche, wie

ich beschrieben habe, auf der Parotis nach oben gewölbt und am vorderen Rande des Maseters

concav geworden zum Kinne hin zieht wo sie zu Ende lauft. Die innereGrenzliuie dieses

seitlichen Verästelungsgebietes des Halses fällt mit der Mittellinie des Halses, vom
Kinn angefangen bis zum halbmondförmigen Ausschnitte des Brustblattes herab, wo sie

endiget, zusammen.

Die untere Grenzlinie desselben Verästelungsgebietes besteht aus einem vorderen
längeren und hinteren kürzeren Stücke, der vor d er en unteren und hinteren unteren

Abtheilung, welche in einer in der Nähe der Anheftungsstelle des Deltamuskels im Sulcus

deltoideo- pectoralis gelegenen Stelle, in einer abwärts gerichteten Spitze zusammenlaufen, und

den langen mittleren Deltamuskel oder Schulterfortsatz begrenzen, während die Schlüsselbein-

und Sehulterhöhenfortsetzung durch eigene Nebenlinien von demselben nicht geschieden

werden. Die vord ere unter e Abtheilu n g, fällt mit der ob eren Grenzlinie des vor-

deren grossen Verästelungsgebietes des Stammes zusammen. Sie beginnt aus der

Mittellinie des Halses, an der Incisura semilunaris der Handhabe des ßrustblattes, lauft im Zuge

auswärts sich vom Schlüsselbein immer mehr entfernend schräg aus- und abwärts bis in. den

Sulcus deltoideo- pectoralis., in welchem sie die Spitze des Deltamuskelfortsatzes erreicht, dessen

vordere untere Seite begrenzend.

Die hintere untere Abtheilung dieser unteren Grenzlinie wird von einer Linie

gebildet, welche am Schulterwinkel des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes

beginnt, den unteren Umfang des Schulterhöhenfortsatzes, so wie auch den hinteren unteren

Rand des Deltamuskelfortsatzes umsäumend an seine Spitze gelangt, —diese Grenzlinie nenne

ich Schulter linie, —sie scheidet die Verzweigungen der Nervi suprascajjulares und supra

claviculares externi von dem Verzweigungsgebiete des Hautnerven der Schulter aus dem um-

schlungenen Achselnerven, welcher mit seinen auf- und auswärtslaufenden Nervenzweigchen

diese Grenzlinie erreicht.

Die hintere Gr enzlini e des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses fällt mit der

oberen seitlichen Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und

Stammes zusammen, welche die Kopf- und Nackenabtheilung desselben seitlich begrenzt. Sie

verlauft in einem wellenförmig geschwungenen Zuge, den hinteren Umfang des Hinterhaupt-

fortsatzes, so wie des ganzen übrigen seitlichen Verästelungsgebietes des Halses umsäumend

auf dem Kappenmuskel zum Schulterwinkel abwärts, wo sie in die Schulterlinie hinüberlauft.

Die Hautpartie des von den eben beschriebenen Linien umgrenzten seitlichen Verästelungs-

gebietes des Halses, welche ich den Halsdeckel (Operculum colli) nenne, weil sie die in der

Tiefe des Halses gelegenen Organe zudeckt, entwickelt sich aus der oberen Hälfte der Seiten-

platte des Halses, und ist zur Bedeckung des Seitentheiles des Hinterkopfes, der Ohrmuschel

und des unteren Theiles des Gesichts durch die Entwickelungsvorgänge hinauf, und durch das

Herauswachsen der oberen Extremität aus der unteren Hälfte der Seitenplatte des Halses über

das Schlüsselbein und den Deltamuskelfortsatz in der Form eines langen Zipfels am tiefsten

herabgezogen worden (wie ich in der Entwickelungsgeschichte des Näheren zeigen werde).

Thut man einen Rückblick auf die beschriebenen Verästeluugsgebiete, so fällt einem bei

der Betrachtung des Verästelungsgebietes des ersten Astes vom Trigeviinus auf. dass wenn

man die Abtheilung desselben, welche von der Stirne bis auf die Schuppe des Hinterhaupt-

beines reicht, in Verbindung mit der der andern Seite betrachtet, dass diese HautÜäche der
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Form und Grösse nach mit der einer massig grossen Glatze vollkommen zusammenfalle.

Berücksichtigt man ferner die aus den mikroskopischen Untersuchungen über die Haare und

das Hären erwiesenen Thatsachen ; dass

:

1. Zu den Papillen und Haarbälgen grosser Haare weit mehr Nervenfasern und peri-

pherische Nervenfäserchen gehen und in denselben endigen als zu denen kleinerer, und die

wenigsten zu denen der Lanugo-^ dass ferner

2. beim Haarwechsel die neuen Haaie auf den alten Papillen entstehen und emporwach-

sen und dass

3. beim Kahlwerden an der Stelle grosser Haare nur ganz feine Härchen [Lanugo) ge-

bildet werden (wie Prof. C. Langer in seiner Abhandlung über den Haarwechsel iml. Bande

der Denkschriften der kais. Akademie der Wissenschaften, Wien 184:9, dargethan hat); so ist

dadurch erwiesen, dass beim Kah Iw erden die Haarpapillen kleiner werden —ver-

kümmern. —Mit dem Kleinerwerden der Papillen geht aber ein Vermindern der Zahl der

letzten Nervenverzweigungen ciidier ; es muss demnach bei den Vorgängen des Kahlwerdens

eine Anzahl der feinsten Nerven z w eigc h e n verkümmern. Ich glaube somit den

gewiss nicht unbegründeten Ausspruch thun zu können, dass das Kahlwerden in

einem Verkümmern der Haarfollikel und ihrer Papillen, so wie in einem Ab-

sterben de r p er i ph er i sehen Nerven ä stehen derselben beruh e. Bei massig grosser

Glatze beschränkt sich dieses Absterben auf die feinsten Verzweigungen des ersten Astes vom

Trigeminus ] dehnt sich aber die Glatze über die Abdachung der Cafoar/a aus , so geht das

Absterben auch auf die Nachbargebiete, auf die feinsten Ästchen der Ohrschiäfennerven, der

grossen und kleinen Hinterhauptnerven über.

Anomalien im Verlaufe und den Verzweigungen der Hautnerven und das Gesetz worauf

sich dieselben zurückführen lassen.

Bei meinen vielfältigen seit dem Jahre 1851 fortgesetzten Nervenpräparationen fand ich

viele interessante Anomalien im Verlaufe und den Verzweigungen der Nerven der verschie-

densten Hautbezirke des menschlichen Körpers, zu diesen fügte ich die bei meinen seit dem

Jahre 1856 unternommenen Ergänzungspräparationen neu entdeckten Anomalien der Kopf-,

Hals- und Beckennerven hinzu.

Unter diesen Anomalien habe ich auch solche gefunden, wo Nervenäste oder Zweigchen

anstatt zu ihrer Hautstelle direct zulaufen ein kleineres oder grösseres Stück weit mit anderen

fortlaufen, dann umkehren, und rückwärtslaufend erst ihr Endvertheilungsgebiet erreichen.

Solche Nervenäste nenne ich rücklaufende Nerven, Nervi reccuri'iites.

Nach der Zusammenstellung dieser Anomalien suchte ich das Gesetz zu eruiren, auf

welches sieh alle diese verschiedenen Anomalien des Verlaufes der sensitiven Nerven zurück-

führen lassen. Dieses glaube ich gefunden zu haben und in nachfolgende Sätze gefasst aul-

stellen zu können.

1. Jede sensitive Nervenfaser versorge mit ihren peripherischen Endi-

gungen ein e be s timmte grössere od er kleinere Hautstelle des menschlichen Kör-

pers, und die dieselbe umlagernden Endigungsgebiete gehören einer ganz be-

stimmten und Constanten Anzahl Nachbarfasern an. Es ist somit das Mosaikbild

der Lagerung und Anordnung der grösseren oder kleineren Hautstellen und

Dri.kM-lirifteii der iiuiihem - naliiiw Cl. \X11. I'.rt. Alih.iiiill v. Nichlniitglic-tliin. b
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der in denselben enthaltenen peripherischen Endigungen der sensitiven Nerven
kein v^'illkürliehes, zufälliges, sondern ein ganz bestimmtes.

2. Diesem bestimmten Mosaikbild e-.in der Anordnung, Lagerung und Vertheilung

der Nervenenden an der Peripherie, wird höchst wahrscheinlich eine eben so bestimmte

Anordnung und Lagerung der Nervenursp r iinge in den Nervencentren, —dem Ge-

hirne und Rücken marke —entsprechen.

S.Anomalien kommen mithin blos im Verlaufe der Nerven vom Centrum
z ur Peripherie vor. Wie in der Telegraphie es gleichgiltig ist, ob die Zwischenleitung

zweier mit einander eoi-respondirenden Stationen länger oder kürzer und stellenweise selbst

rücklaufend angelegt ist, so gelangen auch Hautnerven, wenn sie von ihrem regelmässigen

Verlaufe abweichen, manchesmal wenn auch auf Umwegen, und selbst manchesmal rücklaufend

an ihre bestimmte Hautstelle, um sich da erst peripherisch zu vertheilen.

4. Die Anzahl der in einem bestimmten Nervenbündel enthaltenen Nerven-

fase rn, welches einen besonderen Namenerhalten hat, ist somit nicht stets dieselbe,

denn die Nervenfasern im Laufe vom Centrum zur Peripherie wechseln ihre Gefährten,

gesellen sich manchesmal eine Zeit lang zu anderen nachbarlichen Nervenzügen und verlassen

dieselben wieder, um endlich an ihrer bestimmten Hautstelle sich zu vertheilen. Einige der

vorzüo-lichsten von mir aufirefundenen Nervenanomalien will ich nun hier anführen, um die

Anwendung der von mir aufgestellten Gesetze erproben zu können.

Anomalien an den Zweigen des ersten Astes vom Trigeminus.

1. Anomalien am T h räncndrüsen- Nerven.

Der I^ervus lacrymalis ist dicker als gewöhnlich, es verlaufen in seiner Nerven-

scheide mit ihm Ästchen des Nejvus supraorbitalis. Der Nervus lacrymalis versorgt in der

Eegel mit seinen Endästchen nur einen kleinen Theil des oberen Augenliedes oberhalb des

äusseren Augenwinkels bis circa 6 Linien auswärts desselben. Ich fand Fälle, wo die Hälfte

der Haut des oberen Augenliedes von den Zweigchen des Nervus lacrymalis aus versorgt wurde.

Hier verliefen die Astchen des Nervus supraorbitalis, welche sonst dunh das Foramen supra-

or^/to^e herausgetreten, zum oberen Augenliede herab verlaufen und dasselbe versehen mit den

Nervenbündeln des Ne7-vus lacryvialis, mithin statt längs der oberen Wand der Augen-
höhle zu laufen, verliefen sie längs des äusseren oberen Winkels der Augenhöhle.

2. Anomalie am Unterroll-Nerven.

Der Ne7-ri(s ivfratroclilearis ist dicker durch das Mitlaufen jenes Nervenästchens des

Nervus etlivioidalis, welches zwischen dem Nasenbein und der Cartilago triangularis zur Haut

der Nasenspitze gelangt. —Es verlauft hier der Endast des Nervus ethmoidalis anstatt den

Weg innen oberhalb der Siebbeinzellen und längs der vorderen Wand der Nasenhöhle zu

nehmen, aussen sich an den Nervus infratrochlearis anlagernd zur Haut des Nasenrückens und

setzt dann seinen Lauf zur Nasenspitze fort, wo er sii'h vertheilt.

Anomalie n an den Zweigen des zweiten Astes vom Trigeminus.

3. Ano maier Lauf des Wangenhau tnerven. Bei der Präparation der Hautnerven

des Kopfes und Gesichtes von innen nach aussen suchte ich einmal nach dem Nervus sub-

cutaneus malae vergebens. Von seinem Canaliculus zygomatico -facialis war ebenfalls keine

Spur vorhanden. Ich präparirte nun den Nervus infraorbitalis und die Vertheilung seiner

Nervenäste, und fand den Stamm durch den Mitlauf der Nervenfasern des Wangeu-
hautnerven dicker, dessen Aste verliefen daher hier rücklaufend aus- und aufwärts, um zu
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ihrer bestimmten Vertheilungsstelle an der Wange gelangen zu können. Einmal auf diese

Anomalie aufmerksam geworden, fand icli dieselbe öfters wieder.

Aus dieser Anomalie resultirt für die Knoclienlehre der Grundsatz, dass nicht

alle zum Du rchgange der Nerven bestimmten Canäle oder Löcher sogenannte c o n-

s t an te Kno eben Öffnungen sind.

Ich suchte nun an circa 60 Köpfen nach dem Canalia zygomatlco-faciab's und teinporalis und

fand, dass unter 60 Köpfen der Canalis zi/gomatico-facialis zehnmal gänzlich auf beiden

Seiten fehlte. Fünfzehnmal war er b 1 o s a u f e i n e r S e i t e v o r h a n d e n und z wölfmal war er bei-

derseitseinfach gebildet —er kommt auch ia zwei selbst drei Gänge ganz oder zum

Theilegespalten vor. Bei meinen Nachforschungen nach demCanalis zygomatico-temporalis au

diesen 60 Köpfen fand ich, dass derselbe immer von dem Canalis zygomatico-faciaUs völlig

getrennt verlaufe, den Keilfortsatz des Jochbeines als einfach er oder manchesmal
als doppelter Canalicuhis in sehr schräger Richtung durchdringe, und an der Schläfen-

fläche desselben hoch oben neben dem Stirnfortsatze des J o chb eines mün d e. Er fehlte

viel seltener als der Canalis zygomatico-facialis. An dem Kopfe eines echten Mongolen des

Krakauer anatomischen Museums, dessen Jochbeine ungemein breit gestaltet sind, mündet der-

selbe oben an der Gesichtsfläche des Jochbeines in der Nähe des Beginnes des S-förmigen

Schläfenrandes mit einer rundlichen Öffnung.

4. Anomalie am Nervus Naso-palatinus Scarpae.

Derselbe ist dicker dadurch, dass dieNerveu fasern für die oberen Sehn eide zahne

anstatt mit dem Nervus defitalis anterior zu verlaufen auf einem anderen Wege, an dem

Ganglion spheno-p>alatinum vorbeigelangt, sich an den Nas ens cheid ewandnerven des

Scarpa anlegen mit demselben nach vorne bis zum Canalis incisivus und von da in die

Wurzelcanäle der Schneidezähne verlaufen.

Diese Anomalie kommt beim doppelten oder einfachen Wolfsrachen vor, wo ein oder

zwei Schneidezähne von den übrigen durch die Gaumenspalte getrennt, der Nasenscheidewand

mit iliren Knochen angehängt vorkommen. Bei dieser Anomalie kann man die Frage stellen,

ist nicht vielleicht dieser anomale Verlauf der Nerven für die Schneidezähne eine Mitveran-

lassung zur Bildung der Rachenspalte? oder bedinge die Veranlassung, welche das Anlegen

dieser Nervenfasern an den Nasenscheidewandnerven des Scarpa bewerkstelligte, das Nicht-

verwachsen der Gaumenspalte?

Anomalien am dritten Aste vom fünften Paare.

5. Anomaler Verlauf der vorderen Schläfenz weigchen des Nervus auriculo-

temporalü. Es verläuft eine grössere oder geringere Zahl von Astchen dieses Nerven, welche

sich gewöhnlich in der vorderen Hälfte der oberen Abtheilung des seitlichen

Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes verzweigen und dahin auf dem Wege

gelangen, dass sie sich eine Strecke lang an die motorischen Schläfenzweige des Nervus

facialis anlagern, sie dann verlassen, um in der vorderen Hälfte der Schläfenhaut sich vertheilen

zu können.

Diese Schläfenz weigchen verlassen den dritten Ast vom fünften Paare,

leffen sich an den zweiten Ast an, laufen mit dem Nervus subcutaneus malae weiter

die Bündel desselben vermehrend, gesellen sich im weiterem Zuge zu den Fasern

des Nervus zygomatico- teviporalis,\eYd\c\^e\i denselben, laufen durch ein oder zwei Canälcheu

des Keilfortsatzes des Jochbeines, durchbohren die Facia temporalis und gelangen zur Haut
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der Sthläfe, welche sie als Emni subcutanea bald in einer grösseren, bald in einer icleineren

Ausdehnung versorgen.

Ich habe vier Fälle dieser Anomalie praparirt und abgebildet, wo diese Hautäste desNervus

zygnmaticn-tempnralis mit denen, welche direct aus dem Nervus auricido-t&mporalis kommen, auf

die verschiedenste Weise anasto mosiren und sich in der vorderen Hälfte der obe-

re nAbtheilung dieses Verästelungsgebietes äesKeri-us auriculo-temporalis verzweigen.

In zwei Fällen verzweigen sie sich in der ganzen vorderen Hälfte dieser oberen
Abtheilung des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes, ohne mit d enen,

welche um den Gelenkstheil des Unterkiefers herumlaufen und direct aus dem Nervus auriculo-

temj)oralis kommen, zu anastomosiren.

In einer Anzahl anderer Fälle vertheilen sich diese auf dem beschriebenen Wegemit dem

Nervus zygomatico-temporuUs laufenden Äste des Nervus auriculo-temporalis blos in einer

grösseren oder kleineren Abtheilung dieser vorderen Hälfte der Schläfe.

I>iese Anomalien des Verlaufes der vorderen Schläfenzweigchon des Nervus auricido-

femp'^rö?/Ä sind besonders noch desshalb merkwürdig, dass hier nicht wie bei den

bereits beschriebenen Anomalien des ersten und zweiten Astes des Trigeminus die Zweig-
chen eines Astes des Trigeminus die Anzahl und den Lauf ihrer Nervenfaser

n

unter sich ändern, sondern dass Zweige zweier v erschie den er Äste des Trigemi-

nus (hier die des zweiten und dritten) in ihrer Dicke und dem Inhalte ihrer Fasern nach

variiren, so dass Ästchen des dritten Astes sich an den zweiten Ast leyen, um auf einem Um-
wege an ihre bestimmte Verästelungsstelle gelangen zu können.

6. Anomalien d es Ursprunges und des Verlaufes des Arnoldischen Ohr-
nerven des Nervus vagus.

Bei der Bestimmung des Verästelungsgebietes, in welchem sich die Ästchen dieses Ohr-

astes vertheilen, und bei der genauem Erforschung der Grenzlinien, welche sein Gebiet von

dem Nachbargebiete scheiden, habe ich diesen Nerven mehr denn fünfzehnmal präparit und dabei

gefunden dass er nicht durch den Ohrknorpel, sondern durch die elastische Bandmasse der

hinteren, immer vorhandenen Incisur (Valsalvas) des knorpeligen Theiles des äusseren Gehör-

ganges tritt, und da die hintere und untere Wand nebst der Aushöhlung der eigentlichen

Ohrmuschel bis zur Gegenwindung hin mit seinen Zweigchen versorgt. —Was nun seinen

Ursprung anbelangt, so habe ich gefunden, dass wenn er vom Ne?-vus vagus entsteht, er dicker

oder dünner sein, oder ganz fehlen kann. Im letzteren Falle kommen seine Fasern direct

aus dem Nervus facialis.

Beim Präpariren seines Ursprunges habe ich auch gefunden, da^s der Bulbus der ^ ena

jugularis sehr sei t en auf beiden Sei ten gleich gross ist. gewöhnlich ist die Aushöhlung

zur Aufnahme der Anschwellung der Vena jugularis an einer Seite viel kleiner als an

der andern. In den Fällen, wo ich den Ursprung des Ohrastes ans dem Nervus vagus nicht

gefunden habe, fand ich, dass seine Fasern direct aus den Bündeln des Nervus facialis

kommen, und nicht blos an ihm vor bei lie f en. In solchen Fällen glaube ich, dass seine

Ursprungsfasern statt an die Ursprungsfasern des Nervus vagus sich anzulegen, den Ursprungs-

fasern der Portio intermedia Wrisbergii su-\\ beigesellen, dieselbe verstärken und so zwischen

dem Ne?-vus acusticus und f/cialis herausgetreten in dem Meatus a.uditorius internus weiter

ziehen, am Ganglion genicali vorbei in die Scheide des Nervus facialis sich einlagern, durch

den Cnnalis Follopiae weiterziehen und erst beim Heraustreten beim Forumen stylo-mastoideiim
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sieh von ihm trennen, und durch die Incisura des Ohrknorpels zur Verzweigung in die Haut

der hinteren unteren Wand des äusseren Gehörganges und der Aushöhlung der Ohrmuschel

gelangen.

Ausser der bekannten Verbindung des vorderen Astes vom Nervtls auricularis profundus

s. posterior mit einem Aste des grossen Ohrnerven, welche ich regelmässig vorfand, habe ich

an einem anderen Präparate von der Austrittsstelle des Nervus facialis aus, wo derselbe die

Muskeläste zum Biventer maxillae inferioris und dem Musculus stylo-hyoideus abgibt, einen

Nervenfaden präparirt, welcher die Parotis durchdrang und sich mit Zweigchen des

Nervus auricularis magnus verbindet. Ob in diesem Verbindungsfaden ein Austausch von

Nervenfasern stattfindet, zwischen Nervus facialis und dem dritten Halsnerven, ist nicht leicht

zu bestimmen, ich glaube, dass auf diesem Wegehier motorische Fäden des Nervus facialis längs

einem sensitiven Zweige des grossen Ohrnerven zur Seitenfläche des Halses herablaufend ge-

langen, um sich im unteren seitlichen Theile des Platysma myoides vertheilen zu können. In

einem andern Präparate, welches ich in Krakau zurückgelassen habe, präparirte ich vier bis

fünf Fäden, welche in die Parotis gehen, ob sie eben so blos durch die Parotis liefen und sich

mit Asten des Nervus auricularis magnus verbanden oder in der Parotis selbst sich vertheilen,

wie auch andere Anatomen anführen, kann ich nicht mit Bestimmtheit mehr angeben.

Diese hier beschriebenen Anomalien des Arnold'schen Ohrastes werden somit

in einer theilw eisen oder gänzlichen Übertragung (Transposition) der Ursprungs-

fasern eines Nervenpaares auf ein Nachbarnervenpaar (hier der des zehnten auf das

siebente Gehirnnervenpaar) bestehen.

7. Die Anomalien in dem Verlaufe der Verzweigungen der Hautäste des

Nervus occipitalis major und minor bestehen darin, dass bald der Nervus occipitalis

major dicker ist als gewöhnlich und den Überschuss seiner Hautnervenfasern in das Nach-

bargebiet des Nervus occipitalis minor zur Vertheilung hinüber sendet, bald umgekehrt der

Nervus occipitalis minor mit seiner Überzahl sich in dem Verästelungsgebiete des Nervus occipi-

talis major vertheilt. Dieser Austausch ist auch desshalb so merkwürdig, weil er unterhalb

der gemeinschaftlichen Grenzlinie z weier Hauptverästelungsgebiete vor sich

geht und Nerven betrifft, welche zweien verschiedenen Hauptverästelungsgebieten angehören;

hier der Kopfabtheilung des grossen hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes,

und dem seitlichen Verästelungsgebiete des Halses.

8. Eine zweite ähnliche Nerven- Anomalie kommt am seitlichen Theile des Beckens

an der Au ssenf lache der Hüfte vor, im Verlaufe und den Verzweigungen der von mir so

benannten hinteren Hautnerven der Hüfte (Nervi cutanei coxae posteriores, aus den

hinteren Ästen des ersten, zweiten, dritten und vierten Lendennerven), und der äusseren

Hautnerven der Hüfte (Nervi cutanei coxae extcrni, aus dem vorderen Aste Aes, Nervus

Ileo-hypogastricus) 'j.

Auch hier findet der Austausch der Nervenäste unter der gemeinschaftlichen Grenz-

linie statt, Avelche als hintere untere seitliche Grenzlinie des grossen hinteren gemein-

schaftlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes dieses Gebiet von dem grossen

seitlichen Verästelungsgebiete des Stammes trennt.

1) Die -von A. C. Bock und seinen Nachfolgern gebrauchten Benennungen : der oberen hinteren Hautnerven des Gefässes,

für die ersteren und der vorderen oberen Hautnerven des Gesässes für die letzteren, finde ich nicht passend, weil diese

Nerven sammt ihren Vcrzvfeigungen hoch oben aussen und hinten auf der Hüfte und nicht am Gesässe sich vertheilen.
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Diese zwei letzten am Seitentheile des Kopfes und Beckens vorkommenden Nerven-Ano-

malien sind auch desshalb noch merkwürdig, weil in denselben ein Beispiel gegeben wird,

dass Nerven äste und Zweige, welche in der Regel mit den vorderenÄsten der Rücken-
marksnerven zur Vertheilung in ihr seitliches Verästelungsgebiet ziehen, sich vor dem

Austreten aus den Zwischen wirbellöehern von denselben trennen und mit den hinteren

Ästen verlaufen können, diese aber dann wieder so wie auch ihr Verästelungsgebiet, nach-

dem sie es durchlaufen haben, verlassen, um in ihrem eigenen Verästelungsgebiete an der für

ihre Endverzweigungen bestimmten Stelle sich vertheilen zu können. Eben so kehren umge-

kehrt Nervenäste des hinteren Verästelungsgebietes, nachdem sie einen Umweg durch das

seitliehe gemacht haben, in das ihrige zurück.

Diese Anomalien sprechen ebenfalls für die Richtigkeit des von mir aufgestellten Gesetzes,

denn wenn es gleichgiltig wäre, welche Nervenfaser und wo sie sich endigen solle, wenn sich

somit die Nervenfasern bald dort bald da verästeln und endigen könnten, wozu würden sie

solche oft weite Umwegemachen, um an ihre bestimmte Endigungsstelle gelangen zu können.

Die übrigen an den verschiedensten Stellen der Haut des Stammes und «ler Extremitäten

vorkommenden Anomalien im Verlaufe und in der Vertheilung ihrer Nervenzweige, welche

sich alle auf das aufgestellte Gesetz zurückführen lassen, übergehe ich hier und werde diesel-

ben in meiner Dermato-Neurologie aufführen. Hier will ich noch erwähnen, dass auch die

Anomalien der sensitiven Nervenäste, welche an den aus dem Lendengeflechte stammenden

Nervenästen, wie bekannt, so häufig vorkommen, hierher gehören und sich nach demselben

Gesetze erklären lassen.

Eine dieser Nervenanomalien als ein vorzügliches Beispiel eines rücklaufenden

Nervens, will ich noch speciell hier aufführen, welche ich circa drei bis vier Mal beobachtet

habe. Ein Nervenzweig des Nervus ileo-inguinalis, welcher gewöhnlich mit diesem durch

den Leistencanal seinen Weg nimmt und bei der vorderen Öffnung desselben hervorgetreten,

sich in der Haut amSchamberge verzweigt, lief, seinen Wegunter dem Po upartischen

Bande nehmend, circa 5 Zoll tief herab, umschlang die Vena sapliena magna und kehrte hier

einen Bogen machend um, und lief n un z ur ück aufwärts, um sein Endverzweigungsgebiet

am Mons veneris erreichen zu können.

Beifügen will ich hier die Bemerkung, da«s die Zweige des Nervus ileo-inguinalis

mit ihrer äusseren Hälfte au s- und ab wärts la ufen und sich in einem Hautzwick el

des grossen vorderen Verästelungsgebietes des Stammes vertheilen, welcher durch das

Herauswachsen der unteren Extremität ab- und einwärts gezogen erscheint, und beim Erwach-

senen mit seiner Spitze circa ^y^, Zoll weit vom Tuherculum imhlicum herabreicht. Die innere

Hälfte der Zweige des Ileo-ingumaUs vertheilt sich in circa fünf bis sechs bogenförmig

ein- und aufwärts laufenden Zweigchen in der Haut des Sehamberges bis zur vorderen

Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, und bis zur inneren Grenzlinie des

hinteren Verästelungsgebietes der unteren Extremität. Verzweigungen des Ileo-inguinalis,

die als Nervi sc rot al es et labial e s r?» ;er/o?-c.s be schrieben w er den, existiren nicht.

Kurze Beschreibung des Zuges der GrenzHnien der Hauptverästelungsgebiete
am Stamme und den Extremitäten.

Bevor ich zur genaueren Beschreibung der Grenzlinien des unteren Verästelungsgebietes

des Beckens und zur Angabe der bei meinen in den letzten Jahren vorgenommenen zahlreichen
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Präparationen gewonnenen neuen Resultate über die aussen in der Haut des Beckens und

der Geschlechtsorgane, und innen an den Beckenorganen selbst sich verzweigenden und ver-

theilenden Nerven übergehe, will ich zur Vervollständigung des Bildes eine kurze und

gedrängte Beschreibung des Zuges der vorderen und hinteren Grenzlinien des

Kopfes und Stammes, so wie der äusseren und inneren der Extremitäten voraus-

schicken, welche die grossen vor deren, hinteren, und seitlichen Verästelungsgebiete

des Stammes, so wie auch die vorderen und hinteren V erästel ungsgebiete der

Extremitäten von einander scheiden, ohne mich auf die Beschreibung der in diesen A^er-

ästelungsgebieten sich verzweigenden Nerven hier einzulassen.

Das hintere Verästelungsgebiet des Kopfes und Stammes.

Das grosse hintere Verästelungsgebiet des Kopfes und Stammes, in wel-

chem sich die sämmtlichen hinteren Aste aller Rückenmarksnerven verzweigen, wird durch

die Mittellinie des Körpers, welche ebenfalls zu den Grenzlinien gehört, in die

rechte und linke Seitenhälfte geschieden, und wird von einer hintern oberen gemein-
schaftlichen, einer hintern unteren jeder Seitenhälfte angehörigen, und einer rechten und

linken hintern seitlichen Grenzlinie umsäumt, welche wieder in eine hintere obere,

und hintere untere seitliche Grenzlinie zerfällt. —Die hintere obere ist die seitliche

Grenzlinie der Kopf- und Nackenabtheilung dieses Verästelungsgebietes, die hintere untere

die des Rückens des Stammes.

Die hintere obere Gren zlini e beider Seitenhälften dieses hintern grossen Veräste-

lungsgebietes hat die Form eines Halbmondes, sie läuft auf der Schuppe des Hinterhaupt-

beines und begrenzt den mittleren Ausschnitt der kartenherzförmig gestalteten Kopfabtheilung

dieses Verästelinigsgebietes, in welcher sich die gewölbte hintere Abtheilung des vorderen

Veräst(dungsgebietes des Kopfes und Gesichtes hineinschiebt.

Die hintere obere seitliche Grenzlinie der Kopf- und Nackenabtheilung dieses

Verästelungsgebietes hat eine geschwungene Form, ist oben couvex und unten concav. Der

bere convexe Theil begrenzt die Seitenwölbung der kartenherzförmigen Kopfabtheilung,

an denselben legt sich oben die Spitze des seitlichen Verästelungsgebietes des Kopfes und

unten der hintere Rand des Hinterhanptfortsatzes des seitlichen Verästelungsgebietes des

Halses an. Der untere concave Theil dieser Grenzlinien scheidet die Nackenabtheilung des

hinteren Verästelungsgebietes vom seitlichen Verästelungsgebiete des Halses. Diese hintere

obere seitliche Grenzlinie beginnt somit aus der concaven oberen Grenzlinie
am Hinterhaupte, läuft convex über die Wölbung desselben, wird über die Muskelwülste des

Nackens laufend concav, und en dige t auf der S chul terhöh e, wo die Schulterlinie beginnt.

Die hintere untere seitliche Grenzlinie des Rückens scheidet die Rumpf-

abtheilung des hinteren Verästelung-sgebietes vom g-rossen seitlichen Verästelung-sgebiete des

Stammes. Sie beginnt am Acromion und endigt am Trochantermajor sich in die äussere

Grenzlinie der unteren Extremität fortsetzend. Sie läuft nach innen gewölbt, nach aussen

gehöhlt, und zwar: über die Gräte und den Winkel des Schulterblattes, die Seitenerhabenheit

des Rückens zur Wölbung des grossen Rollhügels herab.

Die hintere untere Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und

Stammes jeder Seitenhälfte ist ein Stück eines Kreisbogens, dessen Wölbung aufwärts

i^erichtet ist. Sie beginnt unter der Spitze des Steissbeines, erhebt sich und zieht die

o
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Haut des Gesässes von der der Hüfte scheidend auswärts, macht dann sich abwärts wendend

einen Bogen, läuft ebenfalls über den Trochanter maß^r., trifft hier mit dem unteren Ende der

hinteren unteren seitlichen Grenzlinie des Rückens unter einem spitzigen Winkel zusammen

und beide übergehen hier in die äussere Grenzlinie der unteren Extremität. Diese

untere Grenzlinie scheidet mit dem grösstenTheile ihrer inneren Abtheilung die flügel-

artige Erweiterung der hinteren Abtheilung des untern Verästelungsgebietes des Beckens vom
grossen hinteren Verästelungsgebiete des Kopfes und Stammes, und mit der kleineren

äusseren Partie dieses letztere Gebiet vom hinteren Verästelungsgebiete der unteren

Extremität.

Eine Nebenlinie grenzt das kleine Verästelungsgebiet der hinteren Äste der

Kreuz- und Steissbeinnerven vom grossen hinteren Verästelungsgebiete der hinteren Aste

aller übrigen Eückenmarksnerven ab. Man kann dasselbe Kr e uz- und Steissn ervengebiet

nennen. Sie beginnt in der Mittellinie des Körpers über dem Stachelfortsatze des zweiten

falschen Kreuzwirbels, verlauft oben gewölbt, unten gehöhlt und überge ht da in die untere

Grenzlinie des hinteren Verästelimgsgebietes, wo die Spitze der flügelartigen Erweiterung

des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, und die obere Grenzlinie des hinterenVeraste-

lungsgebietes der unteren Extremität an dieselbe sich anlegen. Betrachtet man das von diesen

Grenzlinien umsäumte Gebiet, so findet man, dass die Haut an mehreren Stellen in spitz-

winkelige Fortsätze oder Zipfel ausgezogen erscheint, solcher Zipfel oder Winkel sind an

jeder Seitenhälfte drei. —Der rechte und linke hintere obere seitliche oder

Schul terblattwinkel, dessen Spitze auf der Schulterhöhe liegt, wird von dem Ende

der oberen seitlichen und dem Anfangsstücke der unteren seitlichen Grenzlinie begrenzt.

Der rechte und linke hintere untere seitliche oder Trochanterwinkel. Die

Spitze desselben ist über die Wölbung des Rollhügels gezogen, er wird von dem

untersten Stücke der unteren seitlichen und der äusseren Abtheilung der unteren Grenzlinie

umsäumt.

Der rechte und linke untere innere Winkel jeder Seitenhälfte verschmelzen auf

dem Steissbeine zum mittlerenunpaarigenSteissbeinwinkel.
Die Entstehung dieser zipfelartig herausgezogenen Winkel dieses hinteren Verästelungs-

gebietes findet ihre Begründung und Erklärung, wie ich in meiner citirten Abhandlung kurz

erwähnte, in den Entwickelungsvorgängen der Theile in der Tiefe, und in Folge dessen in der

Spannung und dem Wachsthume der Haut an der Oberfläche.
'

Die Schulterblattwinkel bilden sieh aus durch den Entwickelungszug. welchen das

Breiterw^erden des Thorax, das Herauswachsen der oberen Extremität, und die Entwicklung der

Muskeln der Schulter in der Tiefe auf diese Hauptpartie ausüben.

Die Trochanterwinkel entstehen durch den Zu;.'', welchen die Entwickeluno- der

Beckenorgane, das Breiterwerden des Beckens, und das Herauswachsen der unteren Extremität

auf dieselben äussern.

Der S teiss winkel, welcher beim Erwachsenen der kürzeste ist, war beim Embryo viel

länger, er hat dieselben Entstehungsursachen und Erklärungsgründc.

Das vordere Verästelungsgebiet des Stammes.

Das grosse vordere Verästelungsgebiet des Stammes reicht von d er Idandh abe des

Brustblattes bis unterhalb des Schamberges herab, es wird ebenfalls durch die
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Mittellinie des Körpers in eine rechte und liidce Seitenhälfte geschieden, von denen jede von

einer vordem obern, vordem untern, und vor d ern seitlichen Grenzlinie, nebst

der Mittellinie des Körpers begrenzt wird.

Die rechte und linke vordere obere Grenzlinie beginnt in der Mittellinie am halb-

mondförmigen Ausschnitte der Handhabe des Brustblattes und lauft aus- und abwärts, trifft im
Sulcus deltoideo - 'pectoralis mit d em An fang ss t ü cke der vorderen seitlichen
Grenzlinie unter einem spitzigen "Winkel zusauimen, und setzt sich, den untern

Rand des Schulterfortsatzes des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses begrenzend, in die

äussere Grenzlinie der obernExtremität fort.

Die i-echte und linke vordere seitliche Grenzlinie scheidet das vordere von dem
seitlichen Verästelungsgebiete des Stammes ab. Sie beginnt, wie ich eben erwähnt

habe, im Sidcus deltoideo-pectorcdis und lauft sdiräg einwärts sich wendend, über die Brust-

drüse, den Warzenhof und die Brustwarze hinüber, von aussen und oben nach ab- und einwärts.

Unter der Brustdrüse zieht sie einwärts gebogen abwärts, biegt sieh dann, unterhalb des Nabels

auswärts, indem sie sich von der Mittellinie weiter abwendet, begibt sich dann, die Schenkel-

beuge kreuzend, auf die vordere, dann innere Fläche des Oberschenkels und endigt am hintern

IJande des Gracdis in der iniiern Grenzlinie des Oberschenkels, circa 5 Zoll unterhalb des

Tubercidwn pub/'s beim Erwachsenen.

Die beiden vorderen u n teren GrenzH n ien, welche in einander übergehen, beo-renzen

unterhalb des 3£o7is veneris einen halbmondförmigen Ausschnitt, in welchem der Mittellinie

zunächst sich das untere Verästelungsgebiet mit seinem vordem convexen Rande hineinschiebt.

Diesem zunächst seitwärts legt sieh an die vordere untere Grenzlinie der innere obere Winkel

des hintern Verästelungsgebietes der untern Extremität an. Es grenzt somit hier an das vor-

dere Verästelungsgebiet des Stammes, das untere des Beckens und das hintere der unteren

Extremität.

Die beiden spitzigen inneren oberen oder Br ustb lattwiukel der beiden Seiten-

liälften dieses vorderen Verästelungsgebictes liegen zu beiden Seiten der Mittellinie auf der

Handhabe des Brustblattes und sind z wischen die beid en innern untern Winkel der

beiden seitlichen Verästelungsgebiete des Halses, welche hier in der Mittel-

linie aufeinander stossen hineingeschoben, da am Halse ein vorderes Verästelungsgebiet

fehlt.

Der äussere obere oder Brustwinkel jeder Seitenhälfte ist zwischen die seitlichen

Verästelungsgebiete des Halses und des Stammes hineingeschoben und durch das Breiterwer-

den des Thorax und das Herauswachsen der obern Extremität in der embryonalen Entwicke-

lungsperiode am weitesten auswärts gezogen worden. Seine Spitze erreicht den Sulcus

deltoideo-pectoralis.

Der rechte und linke äussere untere oder Ob er schenke 1 wink el ist der spitzigste

und zipfelartig abwärts gezogen, welches für den starken Zug, der beim Herauswachsen der

untern Extremität hier gewaltet haben muss, spricht. In diesem Zipfel oder Winkel vertheilen

sich die ebenfalls abwärts gezogenen Zweigchen des Nervus üeo-inguhialis.

Die beiden inneren unteren oder Schambergwinkel sind stumpf, begegnen ein-

ander am Schamberge und helfen den halbmondförmigen Ausschnitt begrenzen. In ihnen ver-

zweigen sich die bogenförmig ein- und aufwärts laufenden Zweigchen der innern Hälfte der

Äste des Nervus üeo-inguinalis, welche die Haut des Schamberges versorgen.

Denkschriften der mathem.- natmv. CI. XXII. Hd. AMiandl. v. Nichtnütgliedcrn. p
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Das seitliche Verästelungsgebiet des Stammes.

Jedes der beiden grossen seitlichen Verästelungsgebiete des Stammes reicht von der

Achselhöhle bis auf die Hüfte herab, sie sind zwischen das vordere und hintere Ver-

ästelungsgebiet des Stammes eingeschoben, und unterscheiden sicli von diesen dadurch,

dass sie nach oben und unten keine d entliehen Grenzlinien haben, sondern nach
oben in das hintere Verästelungsgebiet der obern Gliedmasse und nach unten in das vor-

dere Verästelungsgebiet der untern Extremität sich unmittelbar fortsetzen.

Jedes seitliche A'erästelungsgebiet des Stammes hat somit nur zwei Grenzlinien, eine

vordere seitliche Grenzlinie, welche mit der vordem seitlichen Grenzlinie des vorde-

ren Verästelungsgebietes zusammenfällt, und eine hintere se i tli che Grenzlinie, welche

mit der untern Abtheilung der seitlichen Grenzlinie des hintern Verästelungsgebietes einen

gleichen Lauf hat, so dass die hintere untere seitliche Grenzlinie des hinteren Ver-

ästelungsgebietes zugleich die hintere seitliche Grenzlinie dos seitlichen Verästelungsgebietes

des Stammes ist.

Die vorderen und hinteren Verästelungsgebiete der oberen und unteren
Extremitäten.

Diese Gebiete wer den durch die äusseren und inn er en Grenzlinien der Extre-

mitäten von einander geschieden, welche sich an die Grenzlinien der seitlichen Veräste-

lungsgebiete des Stammes anschliessen und zum Theil als Fortsetzungen derselben angenom-

men werden können.

Das hintere Verästelungsgebiet der o bern E xtr emität, in welches sich das

seitliche Verästelungsgebiet des Stammes nach oben unmittelbar fortsetzt, wird durch die

äussere und innere Grenzlinie der obern Extremität vom vordem Verästelungs-

gebiete derselben Gliedmasse geschieden.

Die Achselhöhlen-Abtlieilung aber wird durch zwei kurze eingeschaltete Linien begrenzt.

Nacli hinten ist dieses die Schulterlinie, welche zwischen die hintere seitliche Grenzlinie

und den Anfang der äussern Grenzlinie der obern Extremität eingeschaltet ist. Nach vorne

bildet das Einschaltstück die gemeinschaftliche Fortsetzung der vordem obern und der

vordem seitlichen Grenzlinie des Stammes, welche den vordem Eand des Schulterfortsatzes

des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses bis zu seiner Spitze begrenzt, und sich hier an

den Anfang der Innern Grenzlinie der obern Extremität anschliesst. Sie ist zugleich das äussere

Stück der vordem untern Abtheilung der untern Grenzlinie des seitlichen Verästelungsge-

bietes des Halses.

Die äussere Grenzlinie der obern Extremität, welche als Fortsetzung der vor-

dem obern Grenzlinie des- vordem Verästelungsgebietes des Stammes angesehen werden

kann, beginnt im Sulcus deltoideo-pectoralis in der Nähe der Befestigungsstelle des Deltamus-

kels da, wo sich dieselbe mit der Fortsetzung der Schulterlinie, welche zur Innern Grenzlinie

der obern Extremität wird, kreuzt und wo beide die Spitze des Schulterfortsatzes des seit-

lichen Verästelungsgebietes des Halses begrenzen , sie lauft an der äussern Fläche des Ober-

armes abwärts, entsprechend der Befestigungslinie des Ligt. intermusculare externum brachii in

der Tiefe, sich etwas rückwärts wendend, geht über den äussern Knorren des Oberarmbeines
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liiniiber, wo sie mit einer kurzen Nebenlinie —der Nebenlinie des Elb
höckers —in Verbindung steht, welche auf der hintern Fläche des Elboo-enfortsatzes ge
lagert ist, hierauf zieht die äussere Grenzlinie gerade über die Mitte der äussern Fläche des
Vorderarmes, der Handwurzel, der Mittelhand und des Mittelfingers bis zum Nao-elo-liede

fort, wo sie endigt.

Die innere Grenzlinie der o bern Extremität beginnt au der Kreuzuno-sstelle der
Fortsetzung der vordem obern Grenzlinie des vordem Verästelungsgebietes des Stammes mit
der Schulterlinie, und kann als Fortsetzung der letzteren betrachtet werden. Sie zieht aus dem
Siilcus deltoideo-pectoralis mitten auf der Erhabenheit des Biceps hracliü herab und durch die

Grube der Elbogenbeuge gerade in der Mitte der innem Fläche des Vorderarmes bis zur
Handwurzel; von wo sie auf den Ballen des Daumes übergeht, und läno-s der Seitenränder
des Daumens und des Zeigefingers weiterlaufend auf den Armspindelrand des Mittelfingers

sich fortsetzt, an dessen Spitze sie mit dem Ende der äusseren Grenzlinie zusammentreffend
endiget.

Bei stark erhobenem Arme sieht man am Anfangsstück des hintern Verästeluno-soebietes

der obern Extremität, aus der Achselhöhle den Sulcus bicipitis internus in die Elbooenbeuoe
-.—1 ^

sich fortsetzen. Durch die Erhabenheit des Elbogenhöckers, des ülnarrandes und Köpfchens
des Elbogenbeines so wie des ülnarrandes der Hand, wird am Vorderarme und der Hand
dieses Verästelungsgebiet in eine Kücken- und Hob lehan d- Ab th ei luno-, oder in eine

äussere und innere Hälfte geschieden.

Das vordere Verästelungsgebiet der ob ern Extremität ist die andere Hälfte

oder der Eest der durch diese zwei Grenzlinien getheilten Oberfläche der obern Extremität.

Es beginnt an der Kreuzungsstelle mit einer Spitze, erweitert sich dann. Von der Spitze aus

lauft der Sulcus bicipitis externus abwärts in die Elbogenbeuge. Der äussere Knorren des

Oberarmbeines und die Hervorragungen der Armspindel am Vorderarm nebst dem Armspin-
delrande der Hand sammt Daumen scheiden das vordere Verästelungsgebiet ebenfalls in eine

äussere und innere Hälfte oder in eine Eü cken- und Höh 1 eh and- Abtheilun o-

Das vordere Verästelungsgebiet der untern Extremität ist die untere Fort-

setzung des seitlichen Verästelungsgebietes des Stammes, welches von der Seite der

Hüftenach vor-, dann ab- und einwärts in denHohlfuss hinein spiral sich windet. Durch dieses

Verästelungsgebiet zieht eine ebenfalls spiral gelegte Furche, welche in der Tiefe durch den

Lauf des Sartorius bezeichnet wird und am Unterschenkel schwächer geworden in die Rinne

zwischen der vordem innem Fläche des Schienbeines und der Muskelerhabenheit der Wade
auslauft.

Dieses vordere Verästelungsgebiet wird von der äussern und innem Grenzlinie
der untern Extremität begrenzt, welche zugleich das vordere Verästelungsgebiet der

untern Extremität vom hintern scheiden.

Die äussere Grenzlinie der untern Extremität beginnt am Trochanterwinkel des

hintern Verästelungsgebietes desKopfes und Stammes und ist die Fortsetzung der hintern
untern seitlichen Grenzlinie des Stamm es, in welche die obere Grenzlinie des hintern

Verästelungsgebietes der untern Gliedmasse auf der Erhabenheit des EolUiügels einmündet.

Sie zieht aussen in der Rinne am Oberschenkel, welche der fibrösen Scheidewand in der Tiefe

zwischen der vordem und hintern Muskelgruppe entspricht, abwärts bis zum äussern Knorren,

wo die Neb enlinie der Kniesclieibe —eine kurze Abzweigung dieser Grenzlinie —
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mit derselben in Verbindung steht. Von da wendet sich die iäussere Grenzlinie auf die vordere

äussere Fläche des Unterschenkels, läuft vor dem Köpfchen des Wadenbeines abwärts, windet

sich über den Kammdes Schienbeines nach ein- und abwärts über die vordere innere Fläche

des Schienbeines und über die innere Fläche der Fusswurzel in die Aushöhlung der Fusssohle,

wo sie sich mit dem Ende der Innern Grenzlinie in einer Bogenkrümmung verbindet.

Aus dem Zuo-e dieser äussern Grenzlinie unterhalb des Köpfchens des Wadenbeines

beginnt eine länQ-ere Kebenlinie —die des äusseren Knöchels —, welche über die

llervorraguno- des untern Endes des Wadenbeines abwärts bis über den äussern Knöchel

hinüberzieht, wo sie endigt.

Die innere Grenzlinie des vordem Verästelungsgebietes der untern

Extremität beginnt eigentlich an der Spitze des äussern untern oder Oberschenkelwinkels

des vorderen Verästelungsgebietes des Stanmies : als Grenzlinie aber zwischen der vordem

und hintern Verästeluugsgebiete der untern Extremität, etwas höher, an der Spitze des Innern

obern Winkels des hintern Verästelungsgebietes, welcher zwischen das untere Verästelungs-

gebiet des Beckens und den zipfelartigen herabgezogenen äussern untern oder Oberschenkel-

winkel des vordem Verästelungsgebietes des Stammes hineingeschoben ist. —DasAnfangs-

stüek der Innern Grenzlinie der untern Extremität ist zugleich die äussere Abtheilung

der untern Grenzlinie des vordem Verästelungsgebietes des Stammes, scheidet somit das vor-

dere Verästelungsgebiet des Stammes vom hintern Verästelungsgebiete der untern Extremität,

und beo-innt aus dem äussern Ende der vordem bogenförmigen Grenzlinie des untern Ver-

ästeluno-sgebietes des Beckens am Schamberge, zieht auf der innern Fläche des Gracilis ah-

wärts bis zur Spitze des äussern untern oder Oberschenkelwinkels des vordem Verästekmgs-

oebietes des Stammes, wo das untere Ende der vordem seitlichen Grenzlinie des vordem

Verästelungsgebietes des Stammes anlangt und zusammenmündet. Vgn diese m Vereini-

o-uno-spunkte an setzt sich die i nnere G r enz I in i e längs des hintern Randes des

Gracilis abwärts laufend fort; sie gelangt über den Muskelbauch des Seminembranosus in die

Kniekehle und von da über die Wölbung der innern Abtheilung der Wade in die Einne hinter

dem innern Knöchel. Da avo sie unter demselben vorbeigeht, um in dem Ilohlfusse mit dem

Ende der äussern Grenzlinie der untern Extremität sich zu verbinden oder bogenförmig in

dieselbe überzugehen, steht mit derselben eine kurze Seitenabzweigung dieser Linie, —die

N e b e n 1 i n i e d e s i n n e r n K n ö e h e 1 s in Verbindung, welche mitten auf der Erhabenheit

des Innern Knöchels emporsteigt. Man kann von der Stelle, wo sieh diese innere Grenzl i nie

mit dem Ende der ä u s s e r e n Gr e n z 1 i n i e v e r b i n d e t, noch eine a n d e r e Ne b e n 1 i n i e

ziehen welche längs des inneren Fussrandes und der Seitenränder aller Zehen verlaufend auf

den äusseren Fussrand gelangt, längs welchem sie rückwärts gewendet weiter zieht, über den

äusseren Eand der Ferse und längs der Mitte der hinteren Fläche derselben und der Achilles-

Sehne emporsteigt, von wo aus sie immer mehr sich erhebend über die Wade hindelmt. Diese

Nebenlinie scheidet das Verästelungsgebiet der Hautäste des Wadenbeinnerven von denen

des hinteren Schienbeinnerven. Mann kann sie die Nebenlinie der Fuss- und Zehen-

ränder nennen.

D as hin tere V erästelungsgebiet der untern E xtremität ist wie das vordere

Verästeluno-so-ebiet der obern Gliedmasse für sich abgegrenzt und wird durch die beschriebene

ä u s s e r e u n d i n n e r e G r e n z 1 i n i e der u n t e r n E x t r e mi t ä t vom vordem Verästelungs-

o-ebiete der untern Extremität geschieden. Jedes dieser zwei hintern Verästelungsgebiete hat
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aber noeli eine obere Grenzlinie, Avelclie dasselbe nach innen zu, vom untern Veräste-

luugsgebiete des Beckens, und nach aussen und oben, vom liintern Verästelungsgebiete des

Kopfes und Stammes scheidet. Diese obere G r en z 1 i n ie d e s hi nt er en Veras te 1 ungs-

gebietes der untern Extremität ist eine wellenförmig gebogene Linie. Sie beginnt mit

der innerii Grenzlinie der untern Gliedmasse zugleich am äussern Ende der vorderen Grenz-

Knie des untern Vcrästelungsgebietes des Beckens am Schamberge und zieht von derselben

sich entfernend: beim Mann über die Wölbung jeder Hodensackhälfte, die äussere gewölbte

Hälfte von der innern scheidend: beim Weibe über die Wölbuno' der o-rossen Schamlefze,

gleichfalls den grössten Theil der äussern Fläche der Schamlefze von der inneren abgrenzend;

sie theilt im weiteren Zuge auch den Damm, in eine breitere innere und schmälere äussere

Hälfte. An der Seite der Afteröffnuno- vorbeiziehend entfernt sich dieselbe von der Mittellinie

immer mehr, erhebt sich aus der Gesässrinne auf die Wölbung des Gesässes über den in der

Tiefe gelagerten Tuber ischii hinüberlaufend. Im weiteren S-förmigen Zuge aus- und aufwärts

ist die Wölbung aufwärts gekehrt. Hier an der Spitze der fliigelartig erweiterten hintern Ab-

theilung des untern Verästelungsgebietes des Beckens verschmilzt die obere Grenzlinie mit

ilcr äussern Abtheilung der untern Grenzlinie des hintern Verästelungsgebietes des Kopfes

und Stammes und zieht den Trochanter- Winkel des hintern Verästelungsgebietes des Kopfes

und Stammes nach unten begrenzend bis zur Spitze desselben abwärts, wo sie in das Anfangs-

stück der äussern Grenzlinie der untern Extremität übergeht.

Von diesen drei Grenzlinien werden nach oben am hintern Verästelungsgebiete der

untern Extremität zwei Winkel begrenzt, ein innerer oberer und äusserer oberer.

Der innere obere oder Damrawinkel des hintern Verästelungsgebietes der untern

Extremität ist spitzwinkllch und zipfelartigin dieDammgegendundauf die äusseren Geschlechts-

theile bis zum Schamberge hinaufgezogen und zwischen die Seite des untern Verästelungs-

gebietes des Beckens und den äussern untern oder Oberschenkelwinkel des vordem Veräste-

lungsgebietes des Stammes hineingedrängt.

Der äussere obere Winkel des hintern Verästelungsgebietes der untern Extremität

ist bogenförmig abgerundet und an den äussern untern Winkel oder Trochanterzipfel des

hintern Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes angelagert.

Die Beckenabtheilung dieses hinteren Verästelungsgebietes der untern Extremität be-

deckt die äussere untere Hälfte des Gesässes und wird durch die Gesässfalte, welche sich in

die Dammfalte fortsetzt, von der Oberschenkelabtheilung geschieden. An dieser sieht man nach

unten sich die Kniekehlgrube vertiefen, welche amUnterschenkel In die Mittelfurche zwischen

den Wadenerhabenheiten auslauft, um dann zu beiden Seiten der Achillessehne in die

tiefen Rinnen hinter dem äussern und innern Knöchel sich fortzusetzen. Die äussere Knöchel-

furche verflacht sich am Fussrücken, die innere endigt im Hohlfusse. Die Un tersch enkel-

und Fuss- Ab th eilung dieses Verästelungsgebietes wird durch die Erhabenheiten des

Wadenbeines, des äussern und innern Fussrandes und die Zellenränder in eine vor-

dere obere oder Rückenhälfte, und eine hintere untere oder Sohlenhälfte

geschieden.

Auch dieses hintere Verästelungsgebiet windet sich mit seiner Ilnterschenkel-Abthellung

Spiral um das Wadenbein, von hinten nach aussen, vorne und einwärts in einem Stück einer

ähnlichen langgezogenen Spirale wie das vordere Verästelungsgebiet. Diese spirale Drehung

beider Verästelungsgebiete aussen, so wie der spirale Lauf der Nerven in der Tiefe sprechen —
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wie ich in meinem Auszuge S. 9 angegeben habe —für eine Spirale Drehung, welche die

untere Extremität in ihrer Entwickelungsperiode durchgemacht habe.

Eine ähnliche spirale Drehung hat während der Entwickelung auch die obere Extremität

durchgemacht (S. 9), nur manifestirt sich die Drehung an der obern Extremität am
Oberarme mehr, während sie ander untern Extremität amUnterschenkel sichtlicher

hervortritt.

Ich habe in meinem Auszuge S. 10 angegeben, dass die Grenzlinien durch alle jene

Stellen laufen, aufweiche der stärkste Druck beim Sitzen, Liegen, Knien, sich Anstemmen
und bei den verschiedenen Arten des Lasttragens hinfällt und wo wir auch einen stärkeren

Druck lange Zeit ohne oder verhältnissmässig nur mit geringen Schmerzen ertragen können,

in diesen Linien ist mithin das Gefühl und die Feinheit des Raumsinnes am niedrigsten aus"

gebildet.

Zu diesen Grenzlinien gehören auch die Scitenabzweigungen oder Nebenlinien,
die ich hier bei der Beschreibuno- des Laufes der Grenzlinien der Extremitäten ang-eführt

habe: als die Nebenlinien des Elbogenhöckers, der Kniescheibe, des äussern und

innern Knöchels, und die der Fuss und Zehenränder. Auch an diesen Stellen laufen

die Nervenzweigchen mit ihren feinsten Verzweigungen gegen diese Nebenlinien, so dass an

den Stellen, wo der stärkste Druck hinfällt, nur die feinsten Zweigchen verlaufen, ferners fin-

det man bei der Präparation, dass die fibrösen Hüllen dieser Nervenzweigchen viel dicker

sind als die der Nervenzweigchen, welche sich an anderen Stellen verzweigen.

Genauere Angabe der Grenzlinien des untern Verästelungsgebietes des

B ecke ns.

In diesem untern Verästelungsgebiete des Beckens, in welchem die äusseren Geschlechts-

theile und die Afteröffnung liegen und Avohiu noch eine flügelartige Partie Haut des Gesässes

gehöi't, verzweigen sich die sensitiven Nervenfasern aus den vorderen Asten der

unteren Kreuz- und Steissu erven; es ist somit die unterste oder Beekenabthei-

lung der vorderen Verästelungsgebiete.

Dieses Verästeluugsgebiet ist eingeschaltet zwischen die beiden hinteren Ver-
ästelungsgebiete der unteren Extremitäten, welche es seitlich begrenzen, und stösst

nach vorne an den mittleren Ausschnitt der untern halbmondförmigen Grenzlinie bei-

der in der Mittellinie vereinten vo r der nVerästelungs gebiete des Stammes und nach
hinten an die untere ebenfalls abwärts concav gestaltete Grenzlinie jeder Hälfte des

hintern gemeinschaftlichen Verästelungsgebietes der hinteren Aste aller Rücken-

marksnerven.

Bevor ich zur Beschreibung der gefundenen Grenzlinien dieses unteren Verästelungs-

gebietes des Beckens übergehe, will ich eine Berichtigung über die Hautn er ven,

welche sich in der untersten Abtheilung des grossen hintern Verästelungsgebietes

des Kopfes und Stammes verästeln, vorausschicken.

A. C. Bock sagt^) Seite 129 „dass immer zwischen den vorderen und hinteren Ästen der

letzten Wirbelnerven eine unmittelbare Vereinigung stattfindet", es war desshalb die genaue

') Dr. .K. C. Bock. Die Rückenmarksnerven. Leipzig 1827.
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Abgrenzung der Hautpartien, -welche noch yon den liinteren Ästen der letzten Kreuz- und

Steissnerven versorgt werden, von denen, in welchen sich die vorderen Äste verzweigen, eine

schwierige mühsame viele Zeit raubende Arbeit.

A. C. J>ock beschreibt hier S. 122 einen ersten, zweiten und dritten hinteren
Hautnerven des Gesässes, weder die Benennung noch Beschreibung und Abbildung ist

ganz richtig. —Der dritte muss vom ersten und zweiten geschieden werden, weil er nicht

aus den hinteren, sondern aus den vorderen Ästen der Kreuznerven stammt, desshalb

ändere ich die Benennungen und heisse die zwei oberen, welche sicli in der Hautpartie, welche

das Kreuz- undSteissbein bedeckt, verästeln, A'^ery 2 cutanei sacrales et coceygei, die Haut-

nerven der Kreuz- und Steissbeingegend, die unteren, welche sich in einer flügelartigen

Hautpartie innen und oben am Gesässe vertheilen, Nervi cutanei clunium interni et

sicperiores, die inneren und oberen Hautnerven des Gesässes, sie gehören bereits

in das untere Verästelungsgebiet des Beckens.

Die Abtheilung, in welcher sich die Nervi cutanei sacrales et coccygei vertheilen, hat meh-

reres Eigenthümliche und kann von der Lendenabtheilung durch eine deutliche Nebenlinie

geschieden werden. Schon der Lauf der hinteren Äste aller Kreuz- und Steissnerven in

der Tiefe ist eigen thümlich. (Bo ck hat ihn gut beschrieben.) Die hinteren Äste der

Kreuznerven, welche bei den hinteren Kreuzbeinlöchern hervorkommen, durchbohren nicht

direct die Muskeln und Sehnengebilde, welche über denselben gelagert sind, und treten so auf

dem kürzesten Wege zur Haut, sondern laufen aus- und abwärts, verbinden sich mit dem hin-

teren Aste des fünften Lendennerven und unter einander, bilden durch diese Verbindung eine

Art Geflecht von ungefähr elliptischer Form, welches vor Druck dadurch gesichert wird,

dass die einzelnen Abtheilungen und Züge desselben zwischen Knochenaushöhlungen und den

brückenartig darüber gespannten Sehnenbündeln des hinteren langen und kurzen Becken-

bandes und unter einer Abtheilung der hinteren langen Sichel des Ligamentu?)i tuberoso-sacrum

gelagert sind. Aus diesem Geflechte treten nun die Hautnerven entweder als zwei oder meh-

rere gesonderte Zweige zur Haut oder es bilden alle im Zuge abwärts sich sammelnd einen

Hauptstamm, welcher den Ursprungsrand des Gluteiis maximus entweder durchbohrt oder

dessen untern Rand umschlingt, und nun in der Höhe der Verbindung des Kreuz- mit dem

Steissbeine erst zur Haut gelangt. Von da an laufen die Hautäste erst wieder auf-, ein- und

auswärts. Die längsten erreichen die Höhe des Stachelfortsatzes des zweiten falschen Kreuz-

wirbels, oder innen im Eückenmarkscanale die Spitze des von der Dura mater des Bücken-

markes gebildeten Sackes, welches das Ende der Gauda equina einhüllt. Dieser rücklaufende

Zug der Hautnerven aufwärts, nachdem sie im Zuge des Geflechtes so tief abwärts

bereits gelangt waren, so wie der bogenartige zur Mittellinie und aufwärts strebende Zug

der hinteren Hautnerven der Hüfte bezeugen und beweisen, dass hier in der Entwickelungs-

periode zum Schluss der Eautengrube ein Zug von unten auf- und von den Seiten einwärts

gewaltet habe.

Die obere Grenzlinie der vereinten rechten und linken Hälfte des Kreuz- und

Steissbeingebietes ist eine Bogenlinie, der höchste Punkt der Wölbung liegt über dem

Stachelfortsatze des zweiten falschen Kreuzwirbels, seitlich lauft sie in die untere Grenzlinie

des hintern Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes aus.

Die untere Grenzlinie jeder Hälfte ist auch ein Stück einer Bogenlinie,

welche in ihrer Fortsetzung rechts und links zur untern Grenzlinie des gemeiuschaft-
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liehen hintern Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes wird. Sie beginnt unter der

Spitze des Steissbeines und endiget am Trochanier major
.1

wird somit den Hautzwickel, welcher

das Steissbein deckt, so wie auch den, welcher während der Entwickelung der unteren Extre-

mität über den Trochanier gezogen wurde, nach unten begrenzen.

Die Form des unteren Verästelungsgebietes des Beckens, von welchem ich nun

näher sprechen will, ist folgende: Es ist in seiner vordersten Abtheilung, wo die äusseren

Geschlechtstheile liegen, am schmälsten, erweitert sich um die Afteröffnung und wird am

breitesten in der hintersten Abtheilung zu beiden Seiten der Gesässspalte, von wo es sich über

die innere und obere Fläche des Gesässes ausdehnt, und dann nach aussen und oben sich zu-

spitzend endigt. In dieser flügelartig gestalteten Plautpartie dieser hintersten Abtheilung ver-

zweigen sich die inneren oberen Hautnerven des Gesässes, die Nervi cutanei

clunium interni et superiores., sie ist zwischen die untere Grenzlinie des hinteren Ver-

ästelungsgebietes des Kopfes und Stammes und die obere Grenzlinie des hinteren Veräste-

lungsgebietes der untern Extremität hineingeschoben. In dem letzteren Verästelungsgebiete

verzweigen sich die Äste aus devauSf er vuscutaneusjjost er iorfe^noris communis, nndzwar:

In der mittleren und äusseren Partie des Gesässes jene Aste desselben, die als (Nervi cuta-

nei clunium inferiores et externi) die unteren und äusseren Hautnerven des

Gesässes vom untern Eande des grossen Gesässmuskels aus in aus- und aufwärtsstrebenden

Zweio-ehen bis zur oberen Grenzlinie sich vertheilen. In der inneren Partie des Gesas-

ses vertheilen sich die Zweige des in der Dammfalte verlaufenden Dammastes desselben

Nerven, welche als Nervi perinei et scrotales seu labiales externi, äussere Haut-

nerven desDammesunddesHodensaekes oder derSchamlefzen Inder, der Dammfalte

zunächst oeleoenen Partie des Dammesso wie in der äusseren Wölbung des Hodensackes oder der

äussern Schamlefze bis zum Schamberge und demEndstücke der unteren Grenzlinie des vorderen

Verästelungsgebietes des Stammes hin sich verzweigen, so wie auch mit abwärts gebogenen

Zweio-chen die innere Fläche des Oberschenkels bis zur inuern Grenzlinie der untern

Extremität versoi'gen.

Aus der eben gegebenen Beschreibung der Vertheilung der Hautnerven in den beider-

seitieen Kachbargebieten des Gesässes und Oberschenkels wird ersichtlich, dass das vereinte

untere Ve rästelungsge biet des Beckens in seinen zwei vorderen Abtheilungen,

Avo nämlich die äusseren Geschlechtsorgane und der Damm liegen, sehr schmal, und

schmäle rals dieEntfernung von einer Danimfalte zur andern, oder als d erDamm sein müsse.

Die Nerven, welche sich im un te rn Ver ästelungsg e biete d es Beckens ver th eilen,

kommen aus den vordem Asten der untern Kreuz- und der Steissnerven und bilden

den Plexus pudendo-haemorrhoidalis nwd coccygeus. Sie gelangen zu den hier gelagerten

Organen, den äussern Geschlechtsorganen, dem Damme, der Afteröflnung und der Haut des

Gesässes auf drei verschiedenen Wegen.
Die vordersten unter dem Schambogen auf den Rücken des männlichen Gliedes oder

des Kitzlers als Nervus dorsalis penis seu clitoridis und von da weiter.

Die mittleren und der Zahl nach zugleich die meisten stammen aus den Ästen dQ?,Nervus

pudendus communis und gelangen in dem Räume zwischen dem Tuber-ischii und dem After

zur Haut.

Die hinteren sind diejenigen Nervenäste, welche J. G. Walter die Nervi perforantes nannte

weiche aus dem vierten, fünften Kreuz- und den Steissnerven kommen und das Ligamentum tuhe-
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roso-sacrum tlieils spinoso-sacrum und die angrenzenden Theile durchbohren, um am äusseren

Rande des Kreuz- und Steissbeins zur Haut gelangen zu können.

Der Nervus pudendus superior seu dorsalis bildet mit seinen Verzweio-uno-en den obern

der Nervus pudendus communis den unteren Schamnerven. Der obere versorgt die Eichel und
den grössten Theil der Haut des männlichen Gliedes so vide der Vorhaut, bis auf einen drei-

eckigen Hautstreifen neben der Baphe penis, welcher mit seiner Spitze am Frenulum endiot.

Dieses langgezogene Hautdreieck gehört zum untern Nervenzuge, in welchen sich die Äste

der untern Schamnerven als Nervi perinei scrotales seu labiales interni und ihre Fortsetzungen

in diesem Hautdreieck, welches das Corpus cavernosum urethrae bis zum Fi-enulum bedeckt,

vex'zweigen.

A. Der Nervus dorsalis penis s. elitoridis unter dem Schambogen hervorgekommen, gibt

vorerst kürzere Astchen ab, welche aufwärtslaufend bis zur untern Grenzlinie des vordem
Verästelungsgebietes des Stammes sich vertheilen, diese Grenzlinie verläuft da wo der fett-

reiche Faniculus adiposus des Mons veneris aufhört und der fettlose Textus subcutaneus der

Haut des männlichen Gliedes beginnt. Die längeren Aste und Ästchen vertheilen sicli

in der Haut des männlichen Gliedes und der Vorhaut bis zur Eichelkrone hin. Die tiefer

gelegenen inniger an die corpora cavernosa gehefteten Hautäste des Nervus dorsalis ve-nis

seu clidoridis verlaufen, sich theilend, theils wieder verbindend, geflechtartig auf den Eücken
des männlichen Gliedes oder des Kitzlers bis zur Eichel, geben in diesem Laufe Ästchen ab

welche mit den vegetativen Nerven, des Plexus cavernosus weiterlaufen und mit ihnen in den
Geweben der Schwcllkörper sich vertheilen.

Die der Mittellinie zunächst gelegenen Aste des Nervus dorsalis j^fenis seu elitoridis o-elan-

gen unter den Eand der Krone durch das Schwellgewebe der Eichel zur Vertheiluno- in der

Haut der Eichel. —Die mehr seitlich gelegenen Äste entfernen sich im Laufe vorwärts

immer mehr von der Mittellinie, winden sich um die Seiten der Corpora cavernosa um
von der Seite in die Eichel zu gelangen. —Die äussersten Äste des Nervus pudendus
superior seu dorsalis laufen in längeren schwach spiralgelegten Winduno-en um den
Seitentheil der Schwellkörper, um in der Spitze der Eichel und den Lefzen der Harnröhren-
Öffnung sieh vertheilen zu können. Auch von diesen gewundenen Nervenästen werden
feine Zweige abgegeben, welche eben so schwach spiral gewunden in den Seiteu-

theilen der Haut des männlichen Gliedes und der Vorhaut bis zum Frenulum und dem äussern

Rande des Hautdreieckes, welches von den längsten Ästchen des Nervus pudendus inferior ver-

sorgt wird, sich verzweigen.

B. Die aus dem Nervus pudendiLS communis kommenden Hautäste variiren in ihrer Zahl
und Dicke, sie treten zwischen dem Tidier ischii und der Afteröffnung zur Haut, und können in

eine grössere vordere und kleinere hintere Partie abgetheilt werden.
Die vordem Aste setzen den unteren Schamnervenzug zusammen und vertheilen sich

als Nervi perinei interni^ scrotales seu labiales interni und die längste n Äste in derllaut
des Penis b i s z u m Frenulum.

Die Nervi perinei interni., die inneren Dammnerven, vertheilen sich in ihrem ZuoeO
vorwärts an der Seite der Baplie perinei \n der grösseren inneren Hälfte des Dammes, und sind

von den äusseren Dammnerven aus dem Dammaste des Nervus cutaneus femoris posterior

communis durch eine gemeinschaftliche Grenzlinie, welche die äussere Grenzlinie des

unteren Verästelungsgebietes des Bekens ist, geschieden.

Denkschriften der mathem.-naturw. C'I. XXII. Bd. Abhandl. v. NichtmitpHedern. J
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JiieNervi scrotales scu labiales interni können wieder abgetheilt werden in Nervi scrotales

seu labiales anteriores et posteriores. Sie versorgen die der Raphe scroti zunächst gelegene

innere Hälfte der Haut des Hodensackes oder die innere Fläche der grossen Schamlefzen.

Die Nervi scrotales seu labiales interni posteriores verzweigen sich gleichsam als Fort-

setzungen der Dammäste in der hinteren Fläche der inneren Hälfte des Hodensackes oder der

LH'ossen Sebamlefzen, während andereAste, an der unteren Fläche des Bulbtis und Corpus
cavernosum urethrae angeheftet weiterlaufend, längs der Scheidewand beider Hoden-

sackhälften Äste abwärts schicken, welche in der Haut des Hodensackes von der Haplie

scroti auswärts bis zur Fortsetzung der äusseren Grenzlinie dieses Verästelungsgebietes,

welche'über die Wölbung des Hodensackes hinüberlauft, sich verzweigen.

Die Nervi scrotales seu labiales interni anteriores, die vorderen inneren Hoden sae k-

oder Scham lip pennerven, sind die vordersten Zweige derselben Nervenbündel, welche

an der vorderen Fläche des Hodensackes oder der Schamlefzen zur Vertheilung kommen.

Es gibt auch, wie ich bereits besehrieben habe, Nervi scrotales seu labiales externi anteriores

et posteriores, welche aber Zweige des Dammastes des hinteren gemeinschaftlichen Hautnerven

der unteren Extremität sind.

Die längsten Zweige des unteren Schamnerven sind diejenigen, welche neben

dicv Raiilie p)snis in einem langgezogenen Hautdreiecke als der Spitze des unteren Nervenzuges

bis i n's Frenulum praeputii hin sieh verzweigen.

Betrachtet man den oberen und unteren SchamnervenaugamPe«2se7'ecft/5, so sieht man, dass

dieÄste von einer breiteren Basis aus um einen Cylinder gelagert sind und einem Centrum oder

einer Spitze zulaufen, wo die meisten Aste sich in der Haut der Eichel um die Ausmündung des

oemeinschaftlichen Harn- und Samenrohres nudiiwi Frenulum \erth.e\\en\ es steckt somit dieses

Ausmündungsrohr gleichsam in einem Nervenbüschel. —DasCen trum is t kein Punkt, sondern

eine Linie, welche von der vordem Commissur der Harnröhrenöffnung beginntund bis in die

Spitze des Frenulum der Vorhaut reicht; gegen diese Linie ist das Zusammenströmen der Nerven-

zweigchen gerichtet. Wahrscheinlich verzweigen sich einige einwärtsgebogene Nerven-

zweio'chen bis in die Fossa navicularis der Eichel hin, da in der Auskleidung derselben von

Jarjavay und C. Langer Hautpapillen nachgewiesen wurden und ähnliche Einstülpungen

der Haut an den Nasenlöchern und der Afteröffnung bestehen.

Hier will ich einer i uteressanten Nerven -Anomali e, welche zwischen den Ästen

der Nervi perinei interni und scrotales seu labiales interni aus dem Nervus pudendus communis

und denen der Nervi perinei externi scrotales seu labiales externi aus dem Nervus cutaneus

posterior femoris communis nicht selten vorkommt, gedenken.

Es findet unter der äusseren Grenzlinie dieses unteren Verästelungs-

gebietes des Beckens eine ähnliche Nerveuverbindung statt, wie zwischen den Ästen

des Nervus occipitalis major et minor.

Es laufen nämlich Nervenbündel, die dem Dammaste des Nervus cutan. posterior femoris

communis angelagert waren (wesshalb in einem solchen Falle derselbe dicker ist), von diesem

sich trenend unter dieser Grenzlinie weg, verbinden sich mit Ästen aus dem Nervus pudendus

communis, ziehen mit ihnen und vertheilen sich theils im Damme, theils im Hodensacke

(A. C. Bock hat S. 138 eine solche Verbindung beschrieben und Tafel VII, Fig. 2, Nr. 50

abgebildet). In einem solchen Falle laufen Nervenbündel, welclie in das untere Verästelungs-

gebiet des Beckens gehören, in das Nachbargebiet, das hintere Verästelungsgebiet der unte-
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ren Extremität hiuüber, und kehren unter dieser geaieiuscLaftlicLcn Grenzlinie in ihr Gebiet

zur Endvertheilung zurück.

Diese Nerven- An omalie bat mit der an den Asten des Nervus occijn'tali's major und

»nmo?' vorkommenden nur das G emein scb aftliebe, dass hier das Z u rückk ehren in

das ursprüngliche Gebiet unter einer gemeinschaftlichen Grenzlinie gescJiieht,

ist aber von derselben dadurch verschieden, dass nicht wie dort Nervenzweige, -welche zu

den vorderen Asten der Rückenmarksnerven gehören, mit den hinteren Ästen ihren

Lauf zur Haut machen und dann in ihr Verästelungsgebiet unter ihrer gemeinschaftlichen

Grenzlinie zurückkehren, sondern hier findet die Anomalie zwischen zwei Xerven
statt, welche beide aus den vorderen Rückenmarksästen stammen, nur zu zwei ver-

schiedenen Nervengeflechten gehören und auf verschiedenen Wegen zur Haut gelanoen, in-

dem dieselben statt in den Plexus pudendus communis zw treten und durch das kleine Hüftloch

ihren Weg zu machen, sich an die Nervenbündel des Plexus isckiadicus und zunächst an die

Ae& Nervus cutaneus femoris posterior communis anlegen und mit demselben bis zur Haut laufen.

Die hinteren Äste dies, Nervus pudendus communis versorgen als Hautäste des

Nervus haemorrlioidaUs inferior \\\ ein- und auswärts laufende Zweigchen gespalten, die Seiten-

theile, den vorderen und hinteren Umfang ^es kitevs, als Nervi cutanei ani anteriores
laterales et poster ior es und es setzen sich ihre Verzweigungen einwärtslaufend bis in die

Columnae Morgagnii et Plicae semilunares Glissonii fort.

C. Unter den in der hintersten Abtheilung dieses unteren Verästeluno-so-ebietes

des Beckens sich vertheilenden durchbohrenden Hautner ven, Nervi cutanei per-

forantes (J. G. Walter zählt vier auf), welche aus den vorderen Ästen des dritten, vierten

und fünften Kreuz- und der Steissnerven Nervenbündel zu ihrer Zusammensetzung beziehen

ist einer der grösste, welchen ich Nervus cutaneus clunium internus superior, den

grösseren inneren oberen Hautnerven des Gesässes nenne, seine Nervenfasern

stammen aus den vorderen Ästen des dritten, vorzüglich aber des vierten Kreuznerven. Er
durchbohrt gewöljnlich den verschmolzenen Theil des Sitzknorren- und Sitzstachelheilioen-

beinbaudes, umschlingt den unteren Rand des grossen Gesässmuskels, gelangt zur Haut und
lauft mit seinen Ramificationen aus- und aufwärts, und vertheilt sich im grössten Theile der

flügelartigen Erweiterung dieses Verästelungsgebietes.

Aus dem fiinfteu Kreuz- und den Steissnerven kommen noch kleinere durchbohrende

Hautäste, welche ich die kleine ren inneren oberenHautnerven des Gesässes nenne,

Nervi cutanei clunium interni sup erior es minor es, welche sich innen in der Haut
der Gesässrinne zunächst dem Seitenrande des Steissbeines vertheilen.

Die Grenzlinien dieses u nteren Veras te 1 ungsgeb ietes des Beckens, welches

aus einer rechten und linken Seitenhälfte besteht, sind eine gemeinschaftliche vordere, zwei

seitliche und eine hintere für jede Seitenhälfte.

Die gemeinsehaftliclie vordere Grenzlinie fällt mit der innersten Abtheilunf der

bogenförmig ausgeschnittenen unteren Grenzlinie des grossen vorderen Verästelungs-

gebietes des Stammes zusammen. Sie verläuft als Grenzlinie zwisclien Schamberg und den

äusseren Geschlechtsth eilen da, wo die fettreiche Haut des Schamberges aufhört und die fett-

lose der Geschlechtsorgane beginnt.

Die seitliche rechte und linke Grenzlinie dieses unteren Verästelung'screbietes

des Beckens fällt mit der oberen Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes der unteren
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Extremität zusammen. Sie ist eine in zellenförmige Biegungen gelegte Linie, welche aus dem

Ende der vorderen amScLamberge beginnt, sie lauft als Fortsetzung derselben beim Manne:

über die Wölbung des Hodensackes so, dass jede Hodensackhälfre in beinahe zwei gleiche

Theile o-etheilt wird, beim Weibe: über die Wölbung jeder grossen Schamlippe ebenfalls

so dass durch dieselbe die äussere Fläche der Schamlefze von der inneren geschieden wird,

zieht dann durch jede Seitenhälfte des Dammes, denselben in eine innere breitere und äussere

schmälere Hälfte theilend weiter, entfernt sich im Zuge seitlich der Afteröflfnung von der Mittel-

linie immer mehr, schwingt sich auf die Oberfläche des Gesässes über den Inder Tiefe gelagerten

Sitzknorren hinüberlaufend, wobei sie sich von der Mittellinie noch mehr entfernt. So von innen

und unten nach aussen und oben 5-förmig weiterziehend, trennt sie, wie ich bereits bei der Be-

schreibuno- des Verlaufes der oberen Grenzlinien des hinteren Verästelungsgebietes der unteren

Extremität angegeben habe, die Verzweigungen der inneren oberen Hautnervendes Gesässes,

von denen der äusseren unteren imd endigt in der äusseren Abtheilimg der unteren Grenzlinie

des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes.

Die hintere Grenzlinie jeder Hälfte dieses unteren Verästelungsgebietes des Beckens

fallt mit der inneren Abtheilung der unteren Grenzlinie des grossen hinteren Ver-

ästeluno-sgebietes der hinteren Aste aller Eückenmarksnerven zusammen; sie ist ein Stück

eines Kreissegments mit aufwärts gekehrter Wölbung. Das innere Ende beginnt unter der

Spitze des Steissbeines aus der Mittellinie, das äussere stösst unter einem spitzigen Winkel

mit dem oberen Ende der seitlichen Grenzlinie dieses Verästelungsgebietes zusammen und

setzt sich in die äussere Abtheilung des hinteren Verästelungsgebietes fort, welche über die

Wölbuno- des Trochanters abwärts zieht und in die äussere Grenzlinie der unteren Extremi-

tät hinüberlauft.

Die dem Nervus vagus analogen Nervendes Beckens. Berichtigung über

den Plexus hyp ogastricus inferior.

Bei den vielfältigen Präparationen zur genaueren Bestimmung der Züge der Grenzlinien

des eben beschriebenen unteren Verästelungsgebietes des Beckens und der angrenzenden

ISachbargebiete und bei der Darstellung und Bestimmung der in denselben sich verzweigen-

den Hautnerven, bin ich auf die Untersuchung der Zusammensetzung des unteren

Beckengeflechtes (Plexus hgpogastricus inferior) und seiner Xervenäste gekommen. Aus

mühevollen vielfachen Präparationen dieses Geflechtes in beiden Geschlechtern und aus der

Vergleichung mit den bekannten Darstellungen derselben, ziehe ich den Schluss, dass wir

noch, keine genaue Darstellung dieses Geflechtes besitzen. Die meisten beschreiben und bilden

dieses Geflecht als ein grösstentheils aus vegetativen Xervenfasern bestehendes, und mithin

dem Ken-US sympathicus angehöriges ab: sie legen auf die auimalen Xervenfasern, welche

aus dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven stammen, zu wenig Gewicht, dieselben

werden ntir g-leichsam als Wurzeln des Geflechtes kurz erwähnt.

So sagt J. Müller^) vom Plexus Jiypogastricus^.ZQ: „Dieser hängt durch mehrere Fäden

mit dem zweiten, dritten und vierten Sacralnerven zusammen".

•j Joh. Müller. Die organischen Nerven der erectilen männUcben Geschlechtsorgane des Menschen und der Säugethiere.

Berlin 1836.
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F. Tiedemann bildet auf der zweiten Tafel seiner Tabulae nervoruvi uteri blos einen

dickeren Zweig ab, und sagt: „Eamiis nervi sacralis tertii qui se conjungä cum plexu ganglioso

seu hypogastrico inferiori"

.

Andere fassen das Verhältniss richtiger auf und beschreiben Nervenbündel aus

dem dritten und vierten Kreuznerven, welche theils direct zu den ßeckenorganen ziehen,

theils, nachdem sie das untere Beckengeflecht durchlaufen haben, in demselben sich

vertheilen.

Genauer ist somit J. G.Walter's Beschreibung und Darstellung des Plexus hypogastricus

nach einem weiblichen Präparate. Dieser zählt aus dem dritten Kreuznerven zehn Äste

auf, welche er als Nervus kypogastricus primus, secundus, etc. aufführt, aus dem vierten Kreuz-

nerven kommen noch drei Aste hinzu, welche theils ins Geflecht, theils direct zu den Beeken-

organen treten.

A. C. Bock, der nach einem männlichen Präparate den Plexus liypogastricus dargestellt

hat, beschreibt bei den Kreuznerven S. 125 aus dem dritten Kreuznerven zwei bis vier Äste
welche sich theils mit dem Beckengeflechte vereinigen, theils unmittelbar zum mittleren

Theile des Mastdarmes als Nervi liaemorrlioidales medii gehen, theils zum Grund, vorzüglich

aber zum Blasenhalse als Nervi vesicales inferiores sich verbreiten; beim Weibe gehen noch

Zweige von diesen als Nervi vaginales in die Scheide über. Aus dem vierten Heilioenbein-

nerven führt er mehrere Zweige auf, welche zum Beckengeflechte, zum Mastdarme und vor-

züglich an die Vorsteherdrüse herab zu dem Theile des Afterhebers, welcher dieselbe umgibt

und beim Weibe zur Scheide sich begeben.

Der Darstellung Bock's folgend, beschrieben ArnoIdundC. F.T.Krause vier bis sechs

dünne Nervenfäden aus dem vierten Kreuznerven, welche sie unter der unpassenden Benen-

nung A^e;-ri.'Äae7?ior;-/{Oi'cZa/e6'»jefZ« zusammenfassen. Krause schlägt sie zum Plexus pudendalis.

Arnold führt sie vom gemeinschaftlichen Schamnerven getrenntauf. Ihren Lauf und ihre

Yertheilung in den Beckenorganen beschrieben sie wie Bock.

Die Ergebnisse meiner eigenen Untersuchungen und Präparationen wären in Kürze
folgende

:

Die animalen Nervenfäden, welche an der Zusammensetzung des unteren Becken-

geflechtes Theil nehmen, kommen in derPiegel aus dem dritten und vier ten, manchesmal
auch aus dem zweiten Ivreuznerven.

Sie verlaufen entweder in viele dünne Nervenbündel getrennt oder in wenio-e
dickere Nervenäste verbunden zum Geflecht. Vergleicht man die Anzahl dieser anima-
len Nervenbündel mit denen der vegetativen, welche als Plexus liypogastricus dexter

xxnd sinister an der Seite des Mastdarmes herabziehen, so ist dieselbe grösser als die der

vegetativen.

Hier will ich noch beifügen, dass die Summedieser animalen Nervenbündel, dem Auoen-
maasse nach beurtheilt, welche aus dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven kommen
und ins Geflecht treten, bei Präparaten weiblicherßeckenorgane grösser ist, als bei

denen männlicher.

Alle diese Nervenfäden zusammen genommen, geben einen dievii Nervus vagus
gleichdicken Nervenstamm, welche auch in ihrer Vertheilung an die verschiedenen

Abtheilungen der Beckenorgane einen dem Nervus vagus des Kopfes vöUio- analoo-en
Nerven des Beckens darstellen.
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Die in dieses Gefleeht eingestreuten gangliösen Nervenmassen vervollstän-

digen die Analogie, indem sie sich dem Plexus gangliiforviis Meckelii gleichstellen

lassen, nur ist dasselbe statt rund plattgedrückt, und so wie der Nervus vagus sich mit

dem vegetativen Nerven vielfach verbindet und seine Aste und Zweite in ihrer Vertheiluno-

vom vegetativen Nerven begleitet werden, eben so gesellen sich hier zu diesen zu den Becken-

organen hinziehenden animalen Nervenbündeln die vom Plexus liypogastricus dexter oder

sinister herabkommenden vegetativen Nervenfaserzüge und hinzu kommen noch die aus den

eingelagerten Ganglienmassen neu entstandenen vegetativen Nervenfasern und ziehen in

ihrer Gemeinschaft zur Vertheilung in die Beckeuorgane hinein.

Arnold und Krause führen die Beobachtung an, dass der Plexus liypogastricus inferior

beim weiblichenGeschlechte beträchtlicher sei. Krause fügtnoch hinzu, dass auch der Plexus

liypogastricus superior stärker sei als im männlichen.

Das Mangelhafte in den bisherigen Darstellungen dieses unteren Beckengeflechtes

fällt zum Theile den Zeichnern, zum Theile den Präparatoren zur Last. Ich habe die Abbil-

dungen Walt er's, Tied emann's, Bock's, Müllers, E. Le e's mit den angefertigten Präparaten

verglichen und gesehen, dass um die einzelnen in das Geflecht eintretenden animalen und

vegetativen Nervenfaserzüge, die in denselben eingelagerten Ganglienmassen, und die aus den-

selben zu den Beckenorganen ziehenden Nervenbündel zeichnen zu können, das Geflecht
unnatürlich in die Breite auseinandergezogen wurde, wodurch die natürliche Zug-

richtung der in das Geflecht eintretenden und dasselbe durchlaufenden animalen Nervenfasern

an den Stellen, wo sie aus den Kreuznerven hervorgehen, unnatürlich geknickt und die schmalen

Zwischenräume zwischen den einzelnen langgezogenen Nervenbündeln des Geflechtes weit

aus einander gesperrt M'urden, was zugleich dadurch erleichtert wird, dass alle diese Nerven-

bündel lang sind, mithin sich leicht aus einander ziehen lassen, denn sie sind alle zur Verthei-

lung in Organen bestimmt, deren relative Lage und Ausdehnungsgrad oft sich ändert; man
sieht sie auch desshalb au den contrahirten Abtheilungen der Beckenorgane in vielfache

Krümmungen und Biegungen gelegt verlaufen. Will man demnach den Zug der einzelnen

Nervenbündel erforschen, so muss man dieselben und das Geflecht in ihrer natürlichen Zug-

richtung anspannen; thut man dieses, so sieht man die animalen Nervenbündel theils am
Geflecht vorbeilaufen, theils in dasselbe eintreten, und folgt man denselben, so gelingt es, die

meisten im Laufe durch^ Geflecht und aus demselben hervorgetreten in ihrem ferneren Zuge

zu den Beckenorganen verfolgen zu können. Man überzeugt sich so, dass dieselben in hin-

reichend grosser Anzahl zu den einzelnen Abtheilungen der Beckenorgane treten, um diesel-

ben ihrer Function entsprechend versorgen zu können.

Das Irrige in der bisherigen Auffassung dieses Geflechtes liegt darin, dass

man die Summeder animalen aus dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven stam-

menden Nervenbündel zu gering angeschlagen hat, und desshalb dieses Geflecht als

ein gan z oder grösstentheiis aus vegetativen Nervenfasern zusammengesetztes
zum Synipathicus gezählt hat, wälirend meine aus vielfältigen Präparationen beim Manne

und Weibe geschöpfte Überzeugung dahin geht, dass die Summeder animalen aus

dem zweiten, dritten und vierten Kreuznerven stammenden Nervenfäden einen diem Nervus

vagus desKopfes analogen Nerven des Beckens darstellt, welchen \q\\ Nervus vagus

pelvis beuenua, und hiemit die gewiss nicht passende Zusammenfassung derselben unter der

Benennung Nervi haemorrlioidales medii berichtige.
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Als Äste des herumschweifenden Nerven des Beckens sind somit aufzuführen:

an den Harn- und inneren Geschlechtsorganen die Hami vesicales et uretlirales^prostatici

et seminales, beimWeibe: die Bami uterini, die Äawj ^'«^«na^eÄ mit der Unterabtheilung

Nervi columnae rugarum anterior is et posterior is und am mittleren Theile des Rec-

tum die Bami haemorrlioidales medii.

Die Harnblasen und Harnrö hren- Yors teherdr ii sen- und Samenäste

Bami i^esicales et urethrales, prostatici et seminales. Ich habe bei meinen Präpara-

tionen animale Nervenfasern zum Grunde, Körper und Scheitel der Blase verfolgen können,

welche sich in den Häuten der Harnblase vertheilen. —Aus ihrer "Wirkung lässt sich das

willkürliche Harnlassen auch bei wenig voller Blase und ohne Mitwirkung der Bauchpresse

erklären, nur währt es immer eine Weile, bis die Contration der Sphincteren überwunden ist

und der Harn abzufliessen beginnt.

Zur Prostata und der Harnröhre begibt sich auch ein beträchtlicher Faserzug, nur wenige

ziehen zu den Samenbläschen, welche aus einer in der Nähe abgelagerten Ganglienmasse

weit mehr vegetative Nervenfasern belcommen.

Die G&h'ärmutier'ä&ie Bami uterini. Der Uterus ist vorherrschend von vegetativen

Nervenfasern versorgt, nur wenige animale Nerveufäden verzweigen sich in Collum und

Uterus selbst.

Die S ch eid enästei?aTO?' vaginales. Während Kobelt von „der geringen Zahl unbe-

deutender sensitiver Nerven, die sich vereinzelt in das voluminöse Scheidenrohr einsenken"'),

spricht, weisen meine Präparate eine sehr bedeutende Anzahl von an i malen Nerve n-

bündeln nach, welche zur Scheide ziehen. Man kann sie in die vorderen anteriores

und hinteren ^j) OS^er^'ore* theilen. Der vordere Zug ist viel stärker und die meisten Nerven-

bündel desselben vertheilen sich in der grösseren Columna rugarum anterior^ der hintere viel

schwächere endiget ebenfalls mit seinen meisten Nervenfasern in der kleineren Columna ru-

garum posterior. Diese in grösserer Anzahl in der vorderen und hinteren Eunzelsäule sich

vertheilenden Nervenfädeu nenne ich Nervi vaginales Columnae rugarum anterioris

et posterioris. Der Menge -der Nervenfasern nach zu urtheilen, welche in diesen Runzel-

säulen zur Vertheilung kommen, müssen dieselben einen der Zungenoberfläche gleichen

Nervenreichthum besitzen.

Die Bami haemorrlioi dales medii scheinen sich vorzugsweise in der Muskelschichte

der mittleren Abtheilung des Rectums zu vertheilen.

Die Versorgung auch dieses Ausscheidungsbehälters mit animalen Nervenfäden spricht

ebenfalls für die Ansicht derer, welche einen Willenseinfluss auf die.Zusammenziehung dieser

Abtheilung des Mastdarmes bei der Koth- und Gasentleerung vertheidigen.

Die sensitiven Zweige des Nervus vagus pelvis versorgen somit, wenn auch

gemischt mit vegetativen Nerven, so doch vorherrschend sämmtliche Abtheilungen des

männlichen und weiblichen Geschlechts- und Harnapparates, welche innen

ein sogenanntes Platten- Epi thelium als Schutzhül le haben, und die mithin als

Fortsetzungen der äusseren Haut zu betrachten sind.

Von der Einlagerung mehrerer Ganglinieiima?sen in den Plexus Ju/jjogastricus inferior

habe ich mich überzeugt.

') Anm. Dr. O. L. Kobelt, Die mäniiliclicn und weiblielien Wollust-Organe des Mensehen. Freibuig: im Breisgau 1844. Seite 56-
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Versuche ich die angegebene Analogie des Nervus vagus des Kopfes mit dem des

Beckens in der Vertheilung ihrer Nervenäste etwas näher auszuführen, so lassen sich die

Schlundkopf- und Speiseröhrenäste mit denen, welche sich an der mittleren Abtheilung des

Rectums vertheilen, vergleichen. Die K e h 1 k o p f- L u f t r ö h r e n ä s t e kann man den Ha r n-

röhren-, Prostata- und Samenbläs chenäs ten, und beim Weibe den Gebärmutter-

ästen gleichstellen.

Die Bronchial- und Lungenäste des bleibenden Athmungsorganes des Kopfes lassen

mit den Harnblaseunerven, welche sich in der Harnblase dem Reste der vergänglichen Lunge

des Beckenendes des Embryo- der AUantois- verzweigen, den Vergleich zu.

Verfolge ich die hier begonnene Darlegung der Analogie und den Vergleich der

Vertheilung der sensitiven Nerven am Kojjfe und Becken weiter, so lassen sich die im

unteren VerästelunsfSfrebiete des Beckens zur Vertheilung kommenden Nerven mit

denen des Trigeminus am Kopfe und Gesichte ebenfalls recht passend vergleichen.

Hier kommt vorerst zur Berücksichtigung, dass am Becken mit der Abwesenheit der

Sinnesorgane auch alle jene Nervenäste entfallen müssen, welche am Kopfe für den Sehsinn,

die vordere Abtheilung des äusseren und mittleren Ohres, und für das Geruchsorgau bestimmt

sind.

Beinahe in der Mitte des vorderen Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes

liegtimDurchschnittspunktebeider Augenbraunenbögen mit der Mittellinie, überdem vorde-

ren Ende der Kopfwirbelsäule, wie ich in meiner Abhandlung über die Richtung der

Haare am menschlichen Körper') gezeigt habe, ein convergirender Haarwirbel, der vordere

Kopf wir bei.

Ein ähnlicher convergirender Haarwirbel befindet sich am unteren Ende der

Rückenwirbelsäule auf den letzten Stücken des Steissb eines in dem Hautzipfel, welcher

noch zum hinteren Verästelungsgebiete des Kopfes und Stammes gehört. Die Spitze dieses

Hautzipfels, welcher das Steiss- und Kreuzbein deckt, ist zwischen die beiden hinteren Hälften

des unteren Verästelungsgebietes des Beckens so tief hinein- und herabgedrängt, dass der auf

derselben gelagerte Steiss wirb el nahe der Mitte auch dieses unteren Verästelungsgebietes

zu liegen kommt, er gehört jedoch nicht in das untere Verästelungsgebiet des Beckens, dieses

ist der Unterschied.

In den flügelartigen Erweiterungen dieses unteren Verästelungsgebietes zu beiden Seiten

des con vergirenden Steiss wirbeis, innen und oben am Gesässe liegen die Verästelungen

der Nenn perforantes., sie können mit den Verästelungen verglichen werden, welche zu

beiden Seiten des convergirenden vorderen Kopfwirbels in der Stirnhaut und der Decke der

Calvaria bis auf die Hinterhauptschuppe hin sich vertheilen. Man kann demnach die Ver-

zweigungen des_Ve?•^'^<s swpraorhitalismit denen desNerv iis cutan. cluniiim swperior

internus major und des Nervus frontalis und supratrochlearis, mit denen dQY Nervi

cutanei clun ium steper iores interni minores gleichsetzen.

Die amNasenrücken sich vertheilenden Nervenzweige des Nervus infratrocMearis und des

Endastes des Nervus etJmioidalis lassen einen Vergleich zu mit jenen Hautästen, welche sich in

der Hautpartie vertlieilen, welche das männliche Glied oder die Glitoris am Rücken, au den

1) Aus dem XIII. Bande der Denkschriften der mathem.-naturw. Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften beson-

ders abgedruckt. Wien 1857. Seite 3.
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Seiten und als Präputium bedeckt, während die zahlreichen Nervenfäden, welche sich in der

Eichel um die Ausmündung der Harnröhre bis ins Frenulum p7'aeputii hin verzweigen, sich

vergleichen lassen mit den vielen und starken Nervenästen des Nervus inß-aorhitalis, welche

die Haut der Nasenspitze, des Nasenflügels, der Nasenscheidewand und der Auskleidung der

beiden Nasenöffnungen mit ihren vielen Nervenendigungen versorgen. Es lässt sich somit die

gefühlsreiche Eichelhaut nebst ihrer Einstülpung in die Harnröhre, mit der eben so gefühlsrei-

chen Haut der Nasenspitze, der Nasenflügel und der Nasenscheidewand sammt der Fortsetzung

derselben in die Nasengänge vergleichen, und wie dort die Ausmündungsöflnung des Systema

urogenitale in einem Nervenbüschel steckt, so werden hier die durch eine Scheidewand ge-

theilten Nasenöffnungen des Athmungs- und Geruchsorganes ebenfalls von einer Menge in der

Umrandung dieser Öffnungen sich verzweigenden Nervenreiser umgeben. So glaube ich lässt

sich die Analogie zwischen Penis und Nase vertheidigen und begründen.

Beim Weibe ist die Anzahl der Nervenfäden der beiderseitigen Nervi dorsales clitoridis,

welclie in der viel kleineren Eichel des Kitzlers zur Yertheilung kommen, in dem Ausmasse

geringer, als die Oberfläche der Eichel der CUtoris kleiner ist als die der Glans j^enis. Der

bedeutende Überrest der bei der Versorgung der viel kleineren Eichel des Kitzlers nicht zur

Verwendung gekommenen Nervenläden des Nervus dorsalis penis des Mannes wird zur Ver-

sorgung der so nervenreichen vordem und hintern Runzelsäule der Scheide verwen-

det, nur gelangt derselbe auf einem anderen Wege dahin. Es lagert sich die Summe dieser

Nervenfasern schon beim Heraustritt aus den Kreuznerven, statt an den Nervus pudendus

communis sich zu legen, an die Wurzeln des Nervus vagus pelvis, vermehrt somit dieselben

und desshalb enthält, wie ich beobachtet habe, der Nervits vagus des Beckens des Weibes mehr

Nervenbündel, welche theils direet, theils den Plexus hypogastricus inferior durchlaufend zur

Scheide gelangen, wo sie in viele Nervenfäden getheilt und in einen vorderen stärkeren und hin-

teren schwächeren Zug geordnet in der vorderen und hinteren Fläche der Scheide am zahlreich-

sten, ahQv aXsNervi vaginales columnae rugarum anteriori s et j^osterioris in den un-

gemein zahlreichen Tastpapillenreihen der vorderen und hinteren Runzelsäule sich vertheilen.

Sollte bei einer genaueren Schätzung des Überschusses der Nervenfasern aus dem Nervus

dorsalis penis, derselbe beim Vergleich mit der Summeder Nervenfasern, welche sich in der

ganzen Scheide verzweigen, zu gering herausstellen, so kann man dieses Mehr der in der

Scheide zur Vertheilung kommenden animalen Nervenfäden mit den Nervenfasern des Nervus

lingualis vergleichen oder umgekehrt, würde sich aus einer genaueren Schätzung beim Manne

herausstellen, dass sich in der Eichelhaut mehr Nervenfäden verzweigen, als in der Umrandung

der Nasenöflnungen, so könnte hier das Mehr von den analogen Nervenfasern des Nervus lin-

gualis des Beckens herrühren; dann wären es die den Zungennerven analogen Nervenfasern

des Nervus vagus pelvis, welche beim Manne das Mehr der in der Haut der Glans penis sich

vertheilenden Nervenfasern liefern würden, und es würde der Nervus lingualis des Beckens den

grössten Theil der in der Scheide zur A'^ertheilung kommenden Nervenfäden abgeben; mithin

wären die Scheidenerven die analogen Nerven der Zungennerven des Kopfes
und die in der Eichel sich verzweigenden Nervenfasern ein Gemisch von Nervenfäden, welche

man theils mit den Nervenfasern des Nervus lingualis, theils mit den Nervenästen des Nei'vus

infraorbitalis des Kopfes vergleichen könnte.

Nur so lässt sich die weit grössere Anzahl animaler Nervenbündel und Nervenfasern,

welche beim Weibe zwischen Harnblase sammt Harnröhre und dem Bectum zur Vertheilung

Deiikscliriften der mathom.-natlirw. Cl. XXII. Bd. Abhandl. v. Nichtmitgliedern. e
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kommen, erklären. Die denselben beigesellten vegetativen Nerveufäden, so wie die grössere

Meno-e der vegetativen Nerven des Uterus, besonders im schwangeren Zustande, erklären wie-

der die Beobachtung, welche Arnold und Krause anführen, dass beim Weibe sowohl der

Plexus hypogastricus inferior als auch der superior stärker sei als beim Manne. Die zahlreichen

in dem Zwischenräume zwischen Nase und der Mundspalte in der Haut der Oberlippe sich

vertheilenden Nervenzweige lassen sich den vielen Nervenbündehi gleichstellen, welche am

Dammeund der vorderen Umrandung der Afteröffnung bis in die Columnae Morgagnii und

Plicae semihinares Gli-ssonii hinein zur Vertheilung kommen, während die Nervenzweige der

hinteren Umrandung und Hautcinstülpuug der Afteröffnung einen Vergleich mit den Nerven-

verzweigungen der Unterlij)pe zulassen.

Am Schlüsse dieser Auseinandersetzung und Begründung der bestehenden Analogie

zwischen der Vertheilung der Hautuerven im vorderen Verästelungsgebiete des Kopfes

und Gesichtes mit der im unteren Verästelungsgebiete des Beckens, will ich hier noch

eine Beobachtung beifügen, welche zur weiteren Begründung der Analogie zwischen Kopf

und Becken dienen kann und worauf ich bei der Veröffentlichung meiner Arbeiten über

die Fascien und Muskeln am Beckenausgange nochmals zu sprechen kommen werde. Ich

will hier erwähnen und darauf aufmerksam machen, dass der zwischen Musculus bucci-

nator und maseter, Unterkieferast und temporalis., bestehende Zwischenraum und die densel-

ben ausfüllende bewegliche Fettmasse, welche aussen von den Gesichtsmuskeln und

der Haut gedeckt wird, sich mit einem ähnlichen Zwischenräume der Fossa ischio-rectalis und

der dieselbe ausfüllenden Fettmasse vergleichen lässt, welche bei jedesmaliger Kothentleerung

aus- und abwärts gedrückt wird und vorhanden sein müsse, um die oft bedeutende Erweiterung

des untersten Stückes des Rectums und der Afteröffnung beim Kothentleeren möglich zu

machen, auch hier schliessen Muskeln- Fascien und Haut diesen Raumnach unten ab.

Die Analogie dieser Käume schliesst sich an die bekannte Analogie des Musculus hucci-

nator und levator ani an, welcher Joh. Müller die Analogie des Muse, transversus prinei

profundus mit dem Muse, mylo-hyoideus anreihte.

In meinem citirten Auszuge habe ich den Satz begründet (S. 4 —5), dass der Lauf der

Nerven dieEichtungslinien der Entwickelung und dasWaehsthum der T heile

sowohl der in der Tiefe gelegenen, als auch das der Haut anzeige, und die

Entfaltung d erOberfläche nachweise. —Bei den einzelnen Verästelungsgebieten habe

ich die auf die Entwickelung der Theile und die Entfaltung der Oberfläche gezogenen Schlüsse

beio-efüo-t. Aus dem Laufe und der Vertheilung der Nerven am Kopfe und Gesichte und am

Becken aussen und innen habe ich ebenfalls Schlüsse auf die Entwickelung des Kopf- und

Beckenendes des Embryo gezogen; diese habe ich mit den Ergebnissen meiner Arbeiten über

Entwickelungsgesehichte aus früheren Jahren in Verbindung gebracht. Ich hatte nämlich

noch als Prosector hier an der Seite des verstorbenen Prof. der Anatomie Dr. Joseph Edlen

von Berrcs in den Jahren 1841, 42 und 43 zur Zeit als Bischoffs Entwickelungsgesehichte

desKaninchens erschien, ebenfalls Untersuchungen über die Entwickelung des Kaninchens ange-

stellt und die Vorgänge gezeichnet; ferner habe ich damals für Prof von Berres die kleinsten

menschlichen Embryonen des Wiener anatom. Museums bei circa zwanzigmaliger Vergrösse-

rung gezeichnet.

Diese vor Jahren gewonnenen Resultate und die angefertigten Zeichnungen habe ich im

Verlaufe der letzteren Jahre benützt, um die aus meinen Nerven-Präparationen auf die Ent-
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Wickelung des Kopfes und Beckens und seiner Organe gezogenen Schlüsse zu controliren.

Mit den Arbeiten anderer Embryologen habe ich dieselben ebenfalls verglichen. Zugleich

habe ich die amKopf und Beckenende des Embryo vorkommenden Missbildungen benützt, um
meine gewonnenen Resultate zu prüfen, und habe gefunden, dass sich die bekannten Missbil-

dungen aus denselben ungezwungen erklären lassen.

An die Veröffentlichung dieser meiner auf die Eutwickelungsgeschichte des Embryo,
seines Kopf und Beckenendes bezüglichen Resultate aus meinen Arbeiten will ich mit Nächstem
gehen.
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EIlIvLÄRUNG DERABBILDUNGEN.

Die' Contoureu dieser Figuren und der Verlauf der Grenzlinien der Hau^itverästelungs-

gebiete der liautnerven sind in einem Siebentel der von mir in Lebensgrösse gezeichneten

Abbildungen des Verlaufes und der Vertheilung der Hautnerven des menschlichen Körpers

mit dem Pantograplien entnommen, und das von mir entdeckte System von Linien ist in den-

selben mit rothen Puncten markirt.

Die 3 vorderen Verästelungsgebiete der Hautnerven des menschlichen Korpers, welche von den letzten

Verzweigungen der vorderen Aste der Kojjf- und RiickenmarksnerTen Tersorgt werden, sind in den Figuren mit

A. das vordere Veras telungsgeb iet des Kopfes und Gesichtes;

£. das vordere Verästelungsgebiet des Stammes;
C. das untere Verästelungsgebiet des Beckens

bezeichnet, und jedes derselben wird durch die Mittellinie des Körpers, welche ebenfalls Grenzlinie ist, in zwei gleiche

Hälften geschieden.

A. Das vorder e Verästel ungsgebiet des Kopfes und Gesichtes reicht von der Schuppe des Hinterhauptbeines

bis zum Kinne.

Grenzlinien desselben sind zwei:

1 —2. Die rechte und linke seitliche Grenzlinie, welche zugleich die vordere obere Grenzlinie des seitlichen

Verästelungsgebietes des Kopfes und Gesichtes ist.

2 —3. Die hintere rechte und linke Grenzlinie fällt mit der oberen Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes

des Kopfes und Stammes zusammen und ist in der Figur 2 zu sehen.

Dieses vordere Hauptverästelungsgebiet ze rfällt in drei Untergebiete:

a) In das des 1. Astes vom 5. Paare, welches durch die Linea oculo-nasalis, welche im inneren Augenwinkel

beginnt und zur Kasenspitzc in die Nähe der vorderen Umrandung des Nasenloches verlauft, und dem Rest

der im Fötusleben bestandenen .F/säMra oculo-nasalis isi, ferner durch die Augenliedspalte und durch

eine als Fortsetzung der Augenliedspalte gezogene 'wagreohte circa 6 Linien lange Linie, abgegrenzt

wird, von

b) dem Verästelungsgebiete des 2. Astes vom 5. Paare, welches wieder durch die Mundspalte und eine

vom Mundwinkel schräg auf- und auswärts zur seitlichen Grenzlinie gezogene Nebenlinie von

cd) dem Verästelungsgebiete des 3. Astes vom 5. Paare geschieden wird. Eine vom Mundwinkel zur

seitlichen Grenzlinie schräg ab- und auswärts gezogene Linie scheidet das dreieckige Verästelungsgebiet

der sensitiven Äste des No. iuacinaton'us (cj von (dj dem Verästelungsbiete des Nv. mentalis.

B. Das vordere Verästelungsgebiet des Stammes.

Grenzlinien desselben sind:

4—5. Die rechte und linke vordere obere Grenzlinie des Stammes, welche zugleich die vordere untere

Abtheihing der unteren Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses ist.

.5—6. Die rechte und linke vordere seitliche Grenzlinie des Stammes fällt mit der vorderen Grenzlinie des

seitlichen Verästclungsgebietes des Stammes zusammen.

8 —7 —6. Die rechte und linke vordere untere Grenz li nie besteht aus 2 Stücken

:

8 —7. der inneren Ab theilung, welche zugleich die vordere Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens

ist. und

7 —6. der äusseren Abtheilung, welche nebstbei das .Vnfangsstü ck der inneren Grenzlinie des hinteren Ver-

ästelungsgebietes der unteren Extremität bildet.
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Von diesen drei Grenzlinien und der vorderen Mittellinie des Stammes werden 4 Wink el begrenzt.

e) Der innere obere oder Br u st bla ttwinkel;

f) der äussere obere oder Brust winkel;

g) der äussere untere oder Oberschenkel winkel;

kj derinn ere untere oder Schamberg winkel.

C. Das unter e Ver ästelungsgebiet des Beckens.

Von diesem sieht man in der Figur 1 nur die vorderste schmälste Abtheilung, die breitere mittlere und die breiteste hintere

Abthoilung nebst der flügelartigen Erweiterung derselben jederseits, welche die innere obere Hälfte der Gefässbacke bedeckt

sieht man in Fig. 2 und Fig. 4.

Grenzlinien derselben sind:

8—7. Die rechte und linke vordere Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens. Sie ist die innere

Abtheilung der unteren Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes des Stammes zugleich.

7 —9 —10. Die rechte und linke seitliche Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens.

7 —9. Das vordere Stück derselben ist in Figur l zu sehen,

9 —10. das mittlere und hintere Stück dieser seitlichen Grenzlinie, welche im geschwungenen Zuge über die

Gefässbacke läuft, zeigt Fig. 2.

In Figur 4 sieht man unterhalb des Beckendurchschnittes die wellenartigen Krümmungen, welche diese

seitliche Grenzlinie in ihrem Laufe beschreibt.

11 —10. Die hintere Grenzlinie j eder Seitenhälfte dieses unteren Veräsfelungsgebietes, welche mit der inneren

Abtheilung der unteren Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes zusammenfällt.

W\tDE, F und G sind die drei seitlichen Verästelungsgebiete der Hautnerven: das des Kopfes, des Halses und

des Stammes bezeichnet, welche von den seitlichen Zweigen der vorderen Aste der Kopf- und Rückenmarksnerven versorgt

werden.

DE. Das seitliche Verästelungsgebi et des Kopfes und Gesichtes; dieses zerfällt in eine vordere grössere

und eine hintere kleinere Hälfte.

I). Die vordere grössere Hälfte ist das Verästelungsgebiet des Nv. auriculo-temporalis, welcher den Seitenast des

vorderen 6ehirn-Z wischen wirbeln erven (TrigeinitnisJ darstellt.

E. Die hintere kleinere Hälfte ist das Verästelungsgebiet des iVi-. awr/cM^am vlrno/rf; (vom Vagus), welclier der Seiten-

ast des hinteren Gehirn-Zwisehenwirbelnerven ist.

D. Das Verästelungsgebiet des AV. aitriculo-temporalis erscheint in der Frontansicht Fig. 1. in der Verkürzung, am besten ist es

in der Seitenansicht Figur 4 zu sehen.

An demselben kann man drei Fortsätze beschrieben:

kJ den Schläfen-Fortsatz mit nach auf- und rückwärts gekrümmter Spitze;

ij den Backen-Fo rtsatz mit nach ab- und vorwärts gebogener Spitze, und

IJ den hr-Fo rtsatz, welcher die vordere Abtheilung der Helix und den Bock bedeckt, und mit seiner Ein-

wärtsstülpung die vordere und obere Wand des äusseren Gehörganges bis aufs Trommelfell hin überzieht.

Grenzlinien desselben sind.

2 —1. Die vordere obere Grenzlinie, welche zugleich die seitliche Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebieles des

Kopfes und Gesichtes ist.

2 —15—(16 Fig. 3) —14 —13 —12. Die hintere Grenzlinie davon ist das Stück 2 —l.'i —(16 Fig. 3) zugleich vordere Grenzlinie

des seitlichen Hinterhauptfortsatzes des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses.

16 —14 —13. Die Fortsetzung derselben scheidet dasselbe vom Ohrmuschelfortsatze des seitlichen Verästelungsgebietes des

Halses.

13 —12. Bezeichnen blos die Endpunkte jener Grenzlinie, welche das Verästelungsgebiet des Nv. auriaulo-temporalis von dem

des Ni\ auricnlaris Ariw/di scheidet. Von 13 lauft sie in den äusseren Gehörgang hinein, zieht längs der Grenze

zwischen oberer und hinterer Wand des äusseren Gehörganges aufs Trommelfell hinübergejangt, von demselben längs

der Grenze zwischen vorderer und unterer Wand des Meattis auditorms herauslaufend, in die Incisura iniertragica

nach 12, wo sie auf den Anfang der unteren Grenzlinie trifl't.

12 —1. Die untere Grenzlinie, welche zugleich die obere des Gesichts-Fortsatzes des seitlichen Verästelungsgebietes

des Halses ist.

E. Das Verästelungsgebiet des Arnoldischcn Ohrnerven wird von einer oberen, unteren und hinteren Grenzlinie

begrenzt.

Die obere und untere Grenzlinie umsäumt die Einstülpung der Haut, welche die hintere und untere Wand des

äusseren Gehörganges auskleidet.

Die hintere Grenzlinie läuft von 17 nach 12 auf der Wölbung der Änte/ieli.v und scheidet den Ohrmuschelfortsatz

des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses von der Abtheilung des Verästelungsgebietes des Arnoldischen Ohrennerven,

welche die Höhlung der eigentlichen Ohrmuschel bedeckt.

F. Das seitliche Veras tel ungsgebiet des Halses ist in seiner ganzen Ausdehnung in Figur 4 zu sehen.

Dasselbe hat 3 Fortsätze nach oben, nach unten einen grossen Fortsatz und zwei Neben-Fortsetzurigen. In diesem seitlichen

Verästelungsgebiete des Halses und seinen Fortsätzen verzweigen und vertheilen sich die seitlichen Hautäste aus dem

3. und 4. Halsncrven.
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mj Der seitliche HintcrLaupt-Fortsatz;

n) der Ohrmuschel-Fortsatz bedeckt die liintere innere und vordere äussere Fläche der Ohrmuschel;

oj der Gesich t s-Fo rtsatz.

Untere Fortsetzungen sind:

g) der mittlere längste Deltamuskel- oder Schulter-Fortsatz, nebst den zwei kürzeren sich anschliessenden

Fortsetzungen.

p) der inneren Schlüsselbein-Fortsetzung, und

rj der hinteren oder Schulterhöhen-Fortsetzung.

Grenzlinien des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses sind :

15 —16. Fig. 3 —14—17—12 —1. Die obere Grenzlinie, welche die 3 oberen Fortsätze umsäumt. Sie zerfällt in:

15 —16. (Fig. 3.) die hintere Abtheilung, -welche zugleich die vordere Grenzlinie des seitlichen Hinterhauptfortsatzes (m) ist,

(16 Fig. 3) —14 —17—12. die mittlere Abtheilung, welche den Ohrmuschel-Fortsatz fnj begrenzt, und in

12—1. die vordere Abtheilung, welche den Gesichts-Fortsatz foj umsäumt.

19 —18 —5 —4. Die untere Grenzlinie, welche die drei unteren nicht so genau geschiedenen Fortsetzungen begrenzt, wird

durch die Spitze der mittleren längsten in einen wahren Fortsatz oder Zipfel ausgezogenen Fortsetzung des

Deltamuskels oder Schulter -Fortsatzes in zwei -Ab th eilungen geschieden.

4 —5 —18. Eine vordere untere Abtheilung, von welcher das grösste Stück (5 —4) mit der vorderen oberen Grenzlinie

des Stammes zusammenfällt, und die Seh lü sselb ein - Fortsetzung (2>) begrenzt, während das kleinere

Stück (18 —5) den vorderen Eand des Schulter-Fortsatzes bis zur Spitze einsäumt und ein Stück der vorderen

seitlichen Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Stammes bilden hilft, und

18 —19. eine hintere untere Abtheilung, welche ich Schulterlinie nenne, die den Sohulterhöhen-Fortsatz {'r) nebst

dem hinteren Rande des Schulter- oder Deltamuskel-Fortsatzes (gj begrenzt und zugleich ein Stück der hinteren

seitlichen Grenzlinie des grossen seitlichen Verästelungsgebietes des Stammes bildet.

1 —4. Die vordere Grenzlinie fällt mit der Mittellinie des Halses zusammen, da ein vorderes Verästelungsgebiet am

Halse fehlt und wird so zur inneren Grenzlinie.

15 —19. (Fig. 2 und Fig. 4.) Die hintere Grenzlinie sieht man in Figur 2, sie ist zugleich die obere seitliche Grenzlinie des

hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes.

G. Das grosse seitliche Veras t elungsgebiet des Stammes reicht von der Achselhöhle angefangen bis auf die Hüfte

herab, hat nach oben und unten keine deutliche Grenzlinie., sondern setzt sich nach oben in das

hintere Verästelungsgebiet der oberen Extremität CHJ -aai nach unten in das vordere Verästelungsgebiet

der unteren Extremität fX^ unmitt elb ar fort. In demselben verzweigen sich die Seitenäste der vorderen Aste

der 12 Brustnerven fliami cutanei laterales pectoris et abdominisj. In seiner ganzen Ausdehnung ist es am deutlichsten in

Figur 3 zu sehen.

Grenzlinien desselben sind.

5—6. Eine vordere seitliche Grenzlinie, welche mit der vorderen seitlichen Grenzlinie des vorderen Verästelungs-

gebietes zusammenfällt, und

19 —20. eine hintere seitliche Grenzlinie, welche mit der hinteren unteren seitlichen Grenzlinie des hinteren

Verästelungsgebietes einen gleichen Lauf hat.

II. Das hintere Verästelungsgebiet der oberen Extremität.

Grenzlinien der Achselhöhlenabtheilung sind.

18—19. Fig. 4. Nach hinten die Schulterlinie, und

5 —18. Fig. 1. nach vorne das Einschaltstück zwischen der Spitze des Brustwinkels (fj des vorderen Verästelungsgebietes

des Stammes und der Spitze des Schulter-Fortsatzes (q) des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses.

Grenzlinien des hinteren Verästelungsgebietes der oberen Gliedmasse selbst sind.

18 —32 —31. Die ät/ssere Grenzlinie der oberen Extremität. Sie zieht über den äusseren Knorren (32) wo sie mit

32 —33. der kürzeren Nebenlinie des Elbogenhöckers in Verbindung steht, von da lauft sie über die äussere

Fläche des Vorderarmes bis zum Nagelgliede des Mittelfingers herab.

18 —34. Fig. 1. Die innere Grenzlinie der oberen Extremität lauft über die Erhabenheit des -ß/(^eps S?'«c/»V, die Elbo-

genbeuge, die Mitte der inneren Fläche des Vorderarms bis zur Handwurzel und vom da über den Ballen des Daumens

und längs der Seitenränder des Daumens und Zeigefingers so wie des Armspindelraiides des Mittelfingers bis zu dessen

Spitze (31), wo sie mit dem Ende der äusseren Grenzlinie zusammentrifft.

Der Elbogcnrand des Vorderarmes scheidet am Vorderarme und der Hand dieses hintere Verästelungsgebiet in

sj eine äussere Hälfte und

ij eine innere Hälfte.

/. Das vordere Verästelungsgebiet der oberen Extremität ist für sich abgegrenzt, wird durch dieselbe äussere und

innere Grenzlinie vom hinteren Verästelungsgebiete geschieden. Fs beginnt oben spitzig, erweitert sich im Zuge abwärts und

wird am Vorderarme und der Hand durch den Armspindelrand in

tij eine äussere oder Eückcn-Hälfte, und

v) eine innere oder Hohlehand-Hälfte geschieden.
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K. Das vordere Verästelungsgcbiet der unteren Extremität ist die untere Fortsetzung des seitlichen Verästelungs-
gebietes des Stammes, wclc.lies sich von der Seite dei- Hüfte nach vorne, dann ab- und einwärts in den Hohlfuss hinab spiral

windet. Die Furche des Sar/orius deutet ebenfalls die Spirale Drehung an.

(irenzlinien desselben sind.

20 ;;
1—23—24 —25. Die äussere Gzenzlinie. .Sie ist die Fortsetzung der hinteren untcien seitlichen Grenzlinie des hinteren

Verästclungsgebietes des Kopfes und Stammes und lauft vom Troehanter-AYinkel (20) angefangen bis in die

Sohle (25), wo sie mit der inneren Grenzlinie in einem Bogenstück zusammentrifft. Amäusseren Knorren des Ober-
schenkels steht sie mit einer kurzen Seitenabzweigung

21 —22. der Kebenlinie der Kniescheibe in Verbindung.

6—25 Fig. 2 oder Fig. 4. 6—29-30—25. Die innere Grenzlinie (als Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes der unteren

Extremität) ist die Fortsetzung der vorderen seitlichen Grenzlinie des vorderen Vcrästelungsgebietes des Stammes.
Sie beginnt (6) an der Spitze des Oberschenkclwinkels fff) und endigt (25) in die äussere Grenzlinie einmündend in

der Aushöhlung der Fusssohle.

26 —27. Die Nebenlinie des inneren Knöchels zweigt von der inneren Grenzlinie ab, wo dieselbe unter dem inneren

Knöchel vorbeigeht, um in den Hohlfuss zu gelangen.

25. Fig. 2. Die Nebenlinie derFuss- und Zehenränder beginnt an der Vereinigungsstelle der äusseren und inneren

Grenzlinie der unteren Extremität in der Aushöhlung der Fussohle (25), und zieht längs des inneren Fussrandes,

der Seitenränder aller Zehen, so wie des äusseren Fussrandes und der Ferse; in der Mitte der hinteren Fläche der

letzteren und der Achillessehne weiterlaufend, erhebt sie sich immer mehr und lauft auf der Wade aus.

L. Das hintere Verästelungsgebiet der unteren Extremität wird an den Seiten von der äusseren und inneren

Grenzlinie des vorderen Verästelungsgebietes ebenfalls begrenzt.

7 —6 —25. Die innere Grenzlinie (als Grenzlinie des hinteren Veras telu ngsgeb i etes) ist aber um das Stück
7 —6 Fig. 1 länger, welches den inneren oberen oder Dammwinkel {y) des hinteren Verästelungsgebietes, vom
Überschenkelwinkel fgj des vordereren Verästelungsgebietes des Stammes scheidet.

Ausserdem wird dieses hintere Verästelungsgebiet nach oben noch durch

7—9—10 —20. die oberere Grenzlinie begrenzt. Sie beginnt am Schamberge und endet nach einem wellenförmigen Laufe am
Troohanter. In Figur 1 ist das Anfangsstück 7—9, in Figur 4 die Fortsetzung längs des Dammesund an der Seite der

Afteröffnung bis auf die Gefässbacke hinauf (9—10). In Figur 2 das Endstück (9—10 —20) sammt der bogenförmigen
Einmündung in die äussere Grenzlinie zu sehen.

7 —9 —10. Der grösste Theil dieser oberen Grenzlinie fällt mit der seitlichen Grenzlinie des unteren Verästelungscebietes

des Beckens zusammen, der Rest 10 —20 scheidet dieses Verästelungsgebiet von dem hinteren Verästelungsgebiete

des Kopfes und Stammes.

Die zwei Winkel, welche durch diese 3 Grenzlinien begrenzt werden, sind:

yj Fig. 1. Der innere obere oder Danunwinkel, welcher in die Form eines Zwickels durch den Dammbis zum
Schamberge ausgezogen ist, und

sj Fig. 2 und Flg. 3. der äussere obere Winkel, welcher abgerundet ist und dem Trochanterwinkel
('yJ des

hinteren Verästelungsgebietes des Kopfes und Stammes anliegt.

20 —25. Von der äusseren Grenzlinie wird am Unterschenkel eine längere Abzweigung

23—28. Die Nebenlinie des äu sseren Knöch eis in dieses hintere Verästelungsgebiet abgesendet, welche längs des

Wadenbeines bis auf den äusseren Knöchel herablauft und die Unterschenkel- und Fussab theilung dieses

hinteren Verästelungsgebietes in eine vordere oder Fussrücken - A b thei lung und eine hintere oder
Fusssohlen-Abtheilung scheidet.

il N. Das hintere Verästelungsgebiet des Kopfes und Stammes, in welchem sich sämmtliche hintere Äste aller

Rückenmarksnerven verzweigen, wird durch die Mittellinie in die rechte und linke Seitenhälfte geschieden, und nebst derselben

von .3 Grenzlinien umsäumt.

2 —3. Fig. 2. Die hintere obere Grenzlinie ist kurz ausgehöhlt und begrenzt in Gemeinschaft mit der der anderen Seiten-

hälfte den Ausschnitt der kartenherzförmig gestalteten Kopfabtheilung (a) dieses hinteren Verästelungsgebietes.

2 —15-19. Fig. 2 und Fig. 4. Die hintere obere seitliche Grenzlinie ist das obere Stück der hinteren seitlichen

Grenzlinie, welche die Kopf- und Nackenabtheilung des hinteren Verästelungsgebietes begrenzt, sie ist zugleich die

hintere Grenzlinie des seitlichen Verästelungsgebietes des Halses.

19 —20. Die hintere untere seitliche Grenzlinie des Rückens scheidet die Rumpfabtheilung des hinteren Ver-

ästelungsgebietes vom grossen seitlichen Verästelungsgebiete des Stammes.

II —10 —20. Die hintere untere Grenzlinie. Sie ist mit der inneren grösseren Abtheilung (11 —10) zugleich die hintere

Grenzlinie des unteren Verästelungsgebietes des Beckens und mit ihrer Icleinern äusseren Abtheilung (10 20) ein

Stück der oberen Grenzlinie des hinteren Verästelungsgebietes der unteren Extremität.

K. Das kleine Kreuz- und S teissnerven gebi e t , in welchem sich die hinteren Äste der Kreuz- und Steissbeinnerven

verzweigen, dieses wird durch

35 —10. Die Nebenlinie des Kreuz- und S teiss n ervengbietes vom grossen hinteren Verästelungsgebiete der

hinteren Äste aller übrigen Rückenmarksnerven abgeschieden. Das von diesen Grenzlinien umsäumte hintere

Verästelungsgebiet des Kopfes und Stanunes hat mehrere lang ausgezogene Winkel, solche sind:
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ß) der rechte uucl linke hintere obere seitliclie oder S ehiilte rblattw inkcl

;

Y) der rechte und linke hintere untere seitliclie oder Troch anter winkel;

d) der rechte und linke untere innere Winkel beider Seitenhälften, welcher auf dem Steissbein zum mittleren

unpaarigen S t eissbcinivink el verschmilzt.

In der Figur 4 habe ich, um die ganze innere Fläche der unter Extremität darstellen zu können, die rechte untere Extremität

samnit der rechten Beckenhälfte durch einen in der Mittelebene geführten senkrechten und einen durch den Nabel geführten

wagrechten Schnitt entfernt gezeichnet. Den Kaum der Durchschnittsfläche habe in meinen lebensgrossen Abbildungen benützt, um
daselbst nach vorausgegangenem genauen Studium der Einlagerung der Beekenorgane einen möglichst genauen Beekendiirchschnitt

und die normale Einlagerung der weiblichen Beckenorgane in demselben darzustellen. I>ie Arbeiten, um dieses thun zu können, und

die Zeichnungen selbst habe ich bereits im Jahre IS.'iS ausgeführt. —Hier in dieser kleinen mit dem Pantographen gemachten

Copie habe ich im Beekendurchschnitte blos die Umrisse der eingelagerten Beckenorgane und der X'mgebune ohne Iietailzeichnung

angebracht.


